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die Studierenden innerhalb der Regelstudienzeit und dem Lehrangebot.
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Anzahl Studenten

Fachbereich

Anzahl der Studiengänge

Anzahl auslaufender Stge.*1

Studierende in BA*2-Stge.

VOLLZEIT

TEILZEIT

DUAL/kIA*3

Studierende in MA*4-Stge.

VOLLZEIT

TEILZEIT

Studierende in Diplom-
Studiengängen (auslaufend)

11 4

4 2

126

4

539

-

228

040302

10

-

461

-

-

90

-

850

-

67

63

-

811

-

362

8

3

11

3

1063
1264

Chemie Design Elektrotechnik 
und Informatik

Maschinenbau und 
Verfahrenstechnik

*1 Stge. = Studiengänge 
*2 BA = Bachelor 
*3 KIA = Kooperative Ingenieurausbildung
*4 MA = Master

907
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NIcHTWISSENScHAFTLIcHES PERSONAL 
UND BIBLIOTHEkSMITARBEITER (N=286)

Auszubildende  |   13

Praktikanten  |   01

Bibliothekspersonal  |   27

Technisches Personal  | 08

Technisches Personal (in FB)  | 20

Verwaltungspersonal |   156

Verwaltungspersonal (Fachbereiche)  |   61

Nichtwissenschaftliches Personal gesamt 286

/////////////
/
///////////////////////////
////////
////////////////////
/////////////////////////////////////////////////////////////////
/////////////////////////////////////////////////////////////////
//////////////////////////
/////////////////////////////////////////////////////////////

ZEITREIHE STUDIENDAUER

*1  Regelstudienzeit (RSZ) ist der Mindestzeitraum, der für das Studium vorgesehen ist.  
In den Bachelor-Studiengängen beträgt diese 6 oder 7 Semester (Vollzeit) bzw. 8 Semester  
(Duale und KIA-Studiengänge). In den Master-Studiengängen beträgt diese 4 bzw. 3 Semester.

*2  Der Median ist ein statistisches Maß, das eine Verteilung von Werten in zwei gleiche Hälften (50 %)  
separiert und im Vergleich zum Durchschnittswert robuster gegenüber „Ausreißern“ ist.

In den Jahren 2004

Absolventen in Regelstudienzeit (RSZ) *1 
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Einführung der Studienbeiträge
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HAUPTAMTLIcHES PERSONAL: 
PROFESSOREN NAcH FAcHBEREIcHEN (N=233)

Chemie | 22

Design | 16

Elektrotechnik und Informatik | 28

Maschinenbau und Verfahrenstechnik | 27

Oecotrophologie | 20

Sozialwesen | 29

Textil- und Bekleidungstechnik | 30

Wirtschaftswissenschaften | 39

Wirtschaftsingenieurwesen | 12 

Gesundheitswesen | 09

Hochschulzentrale | 01

Professoren gesamt 233

 

WISSENScHAFTLIcHE MITARBEITER 
NAcH FAcHBEREIcHEN (N=212)

Chemie | 1

Design | 7

Maschinenbau und Verfahrenstechnik | 2

Textil- und Bekleidungstechnik | 3

Wirtschaftswissenschaften | 3

Lehrkräfte gesamt 16

LEHRkRÄFTE FÜR BESONDERE AUFGABEN 
NAcH FAcHBEREIcHEN (N=16)

/
///////
//
///
///

 Chemie | 17

Design | 14

Elektrotechnik und Informatik | 23

Maschinenbau und Verfahrenstechnik | 17

Oecotrophologie | 22

Sozialwesen | 24

Textil- und Bekleidungstechnik | 30

Wirtschaftswissenschaften | 18

Wirtschaftsingenieurwesen | 14 

Gesundheitswesen | 04

Hochschulzentrale | 16

Hochschulrechenzentrum | 05

Soziale Einrichtungen | 02

Zentralbibliothek | 06

Wissenschaftliche Mitarbeiter gesamt 212
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II. BERIcHT DES PRÄSIDIUMS

Förderantrag auf den Weg gebracht, sich in al-
len drei Fällen gegen Wettbewerber durchgesetzt 
und so die Finanzierung für diese Vorhaben für 
die nächsten Jahre sichern können. Zwei der drei 
Anträge haben wir im Rahmen des BMBF-Pro-
gramms „Qualität der Lehre“ gestellt: einen Ein-
zelantrag „Peer Tutoring und Studienverlaufsbe-
ratung“ und einen Verbund-Antrag „Servicestelle 
Lehrbeauftragtenpool“, den wir zusammen mit 
der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg, der Fachhoch-
schule Düsseldorf und der Hochschule Rhein-
Waal gestellt haben (siehe Seite 24). Nur sechs 
von 19 nordrhein-westfälischen Fachhochschu-
len wurde ein Einzelantrag bewilligt. 

Wettbewerbserfolge unterstützen 
Umsetzung der Entwicklungsziele

Mit dem Antrag „Servicestelle Lehrbeauftragten-
pool“ greift die Hochschule die Idee des Lehrmo-
dulpools auf, mit dem Konzept „Peer Tutoring 
und Studienverlaufsberatung“ erfüllen wir unser 
Versprechen, uns um die lernschwächeren Stu-
dierenden zu kümmern. Dazu erhalten wir in den 
kommenden fünf Jahren 4,4 Millionen Euro und 
können damit unser Hilfsangebot um Studien-
verlaufsberater und Repetitoren erweitern sowie 
unser Tutorenwesen verstärken.

Einen dritten Wettbewerbserfolg erzielte die 
Hochschule in dem BMBF-Programm „Aufstieg 
durch Bildung“ (siehe Seite 54). Mit unserem An-
trag „Die duale Hochschule“ haben wir uns auf 
das duale Studium als ein herausragendes Ent-
wicklungsziel bezogen und erhielten als einzige 

nordrhein-westfälische Hochschule in diesem 
Programm eine Förderzusage. Insgesamt wurden 
167 Einzel- und Verbundvorhaben eingereicht, 
aus denen 26 Gewinner ausgewählt wurden. 

Aus allen drei Anträgen zusammen erhält die 
Hochschule Niederrhein zusätzliche 15 Projekt-
stellen, davon 12 im Ressort des Vizepräsidenten 
für Lehre und Studium, Professor Dr. Micha-
el Lent. Dieser Stellenzuwachs traf zusammen 
mit Überlegungen, das „Zentrum für integrati-
ve Kompetenzen“ (ZIK) auszubauen und wei-
terzuentwickeln. Eine Idee, die ebenfalls im 
Hochschulentwicklungsplan in eine strategische 
Gesamtplanung integriert wurde. Die Hoch-
schulleitung hat deshalb im vergangenen Jahr 
eine Reorganisation des ZIK angestoßen, mit der 
die neuen Stellen und Projekte in das Organisati-
onsschema der Hochschule eingebaut, aber auch 
bestehende Aufgaben wie etwa die Organisation 
des didaktischen Dienstes beziehungsweise der 
Infrastruktur für das e-learning neu verortet wer-
den (siehe Seite 27). 

Forschungsförderung zeigt  
große Wirkung

Präsidium und Fachbereiche arbeiten gemein-
sam daran, das projekt- und forschungsorien-
tierte Arbeiten an der Hochschule Niederrhein 
weiter voranzubringen. Auch dies ist ein Ziel 
des Hochschulentwicklungsplans. Das eigene 
wissenschaftliche Arbeiten an Projekten ist das 
zentrale Profilmerkmal des Masterstudiums an 
der Hochschule Niederrhein, wie es auch in den 

das Präsidium der hochschule Niederrhein (v.l.): 
Prof. dr. dr. Alexander Prange, Prof. dr. michael 
Lent, Prof. dr. hans-hennig von Grünberg, 
Prof. dr. saskia drösler, Kurt Kühr
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Präsidium und Fachbereiche  
definieren gemeinsam die  
Hochschulziele bis 2015

Nicht alle im Hochschulentwicklungsplan aus-
formulierten Vorhaben sind neu, einige Entwick-
lungsziele haben eine lange Tradition. So zum 
Beispiel die Idee, das duale Studium als zentrales 
Profilelement der Hochschule auszubauen. Ne-
ben dem dualen Studium nimmt aber auch das 
Thema „Diversität“ breiten Raum ein. Wie kann 
es gelingen, jene jungen Menschen für ein Hoch-
schulstudium zu gewinnen, die dies aufgrund ih-
rer Herkunft nicht sofort als eine Option betrach-
ten? Und wie geht man dann mit diesen nicht-
traditionellen Studierenden um? Was macht eine 
Hochschule mit ihren lernschwächeren Studie-
renden? Auch hierzu hatte sich die Hochschule 
schon vor Erstellung des Hochschulentwick-
lungsplans positioniert. In den Strukturvorga-
ben für das Bachelor- und Masterstudium, die 
Präsidium und Senat im Jahr 2010 verabschiedet 
haben, steht der Satz: „Wir konzentrieren unsere 
Anstrengungen bewusst auch auf lernschwächere 
Studierende.“ 

Ein dritter Schwerpunkt des Hochschulentwick-
lungsplans wurde auf einem Dekane-Workshop  
im Februar 2011 gemeinsam gesetzt: die Idee 
eines sogenannten „Lehrmodulpools“, also die 
Gründung einer wissenschaftliche Zentralein-
richtung innerhalb der Hochschule, die bestimm-
te Lehrmodule für mehrere Fachbereiche ge-
meinsam organisiert und anbietet.

Für jedes der drei genannten Entwicklungsziele 
– duales Studium, Diversität und Lehrmodulpool 
– hat die Hochschulleitung im Jahr 2011 einen 

die Nähe zur Praxis erklärt den Arbeitsmarkter-
folg unserer Absolventen, den eine aktuelle Be-
fragung unter 1.237 Absolventen belegt (siehe 
Grafik Seite 29). Ein Drittel aller Absolventen 
braucht gar keine Bewerbung mehr zu schrei-
ben, um einen Arbeitsplatz zu finden. Tendenz 
steigend. Und ein weiteres Drittel benötigt 
höchstens vier Bewerbungen, um auf dem Ar-
beitsmarkt erfolgreich zu sein. Und auch dieser 
Anteil wächst kontinuierlich. Das sind Zahlen, 
die eine eindeutige Sprache sprechen. Sie bele-
gen, dass die Hochschule Niederrhein ihren Bil-
dungsauftrag erfolgreich wahrnimmt. Nämlich: 
junge Leute mit lebendiger Lehre und praxisna-
her Forschung akademisch solide zu bilden und 
auf das Berufsleben vorzubereiten.

Diesem Auftrag fühlen wir uns verpflichtet und 
haben ihn auch im vergangenen Jahr mit zahl-
reichen Maßnahmen umgesetzt. 2011 war vor 
allem ein Jahr der Planung. Einen Hochschul-
entwicklungsplan zu verfassen, ist mehr als eine 
bloße gesetzliche Pflicht. Er verlangt von einer 
Hochschule einen Prozess der Selbstreflexion, 
um sich dann über strategische Entwicklungs-
ziele miteinander zu verständigen und diese 
schriftlich zu fixieren. Unter der Federführung 
der Vizepräsidentin für Planung und Entwick-
lung, Professorin Dr. Saskia Drösler, hat unse-
re Hochschule solch einen Hochschulentwick-
lungsplan im vergangenen Jahr aufgestellt (sie-
he Infokasten). Damit hat die Hochschule die 
Linien ihrer Entwicklung für die Jahre 2011 bis 
2015 festgelegt. Dieser Gesamtplan wurde in 
einem aufwändigen partizipatorischen Prozess 
entwickelt, an dem der Hochschulrat, der Senat, 
das Präsidium, die Dekanekonferenz und die 
Fachbereiche beteiligt waren. 

Liebe Hochschulangehörige, liebe Freunde und Förderer 
der Hochschule Niederrhein,
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schungs- und Entwicklungsarbeit als erster An-
sprechpartner für die regionalen Unternehmen. 
Denn mit ihnen verbindet uns eine besondere 
Beziehung: Unsere Hochschule und ihre tradi-
tionsreichen Vorgängerinstitutionen sind immer 
als Reaktion auf den besonderen Fachkräftebe-
darf der regionalen Wirtschaft entstanden. Die 
verzweigungsreiche Geschichte der Hochschule 
Niederrhein liest sich wie eine Kopie der nie-
derrheinischen Wirtschaftsgeschichte. So ist die 
Hochschule Niederrhein „aus der Region ge-
wachsen“ – dies war auch das Motto unserer Fei-
er zum 40-jährigen Jubiläum im Juli 2011 (siehe 
Fotostrecke im Bericht).

Eine neue Qualität der Beziehung zwischen 
Hochschule und regionaler Wirtschaft haben 
wir im vergangenen Jahr durch den Koopera-
tionsvertrag mit der SWK Stadtwerke Krefeld 
AG und die Stiftungsprofessur „Controlling in 
der Energiewirtschaft“ der NEW Niederrhein 
Energie und Wasser GmbH mit Sitz in Mönchen-
gladbach erreicht (siehe Seite 35). Damit haben 
wir zwei regionale Unternehmen als Partner ge-
wonnen, die einen substanziellen finanziellen 
Beitrag zur Weiterentwicklung der Hochschule 
leisten. Durch dieses im Januar 2012 gestarteten 
Zentrum erwartet die Hochschule neben einer 
weiteren Steigerung der Drittmittel vor allem 
eine Bereicherung der Lehre in einem zentralen 
Zukunftsthema unserer Gesellschaft. Es muss 
und wird uns auch in Zukunft ein Anliegen sein, 
die Wirtschaftsunternehmen der Region für die 
Hochschule zu interessieren und sie für eine ak-
tive Teilnahme und Unterstützung unserer Arbeit 
zu gewinnen.

• Fördern und Betreuen: Peer Tutoring und Studienverlaufsberatung

• Stärken stärken: Weiterer Ausbau des Dualen Studiums nach  

 dem Krefelder Modell

• Veränderungen in der Berufswelt aufnehmen: Ausbau des Lehrangebots

• Neue Bildungsmärkte erschließen: Die Weiterbildung an der  

 Hochschule Niederrhein

• Forschung & Kooperative Promotionen

• Projektorientiertes Masterstudium und Master Schools

• „Grenzen überwinden“: Aufbau des Energiezentrums

• Gender

• Personalentwicklung: Zukunft gestalten

•  „Grenzen überwinden“ – Studieren jenseits der Fachbereichsgrenzen  

und die Idee eines „Pooling“ von Lehre

• Qualitätsmanagement

• Prozesse neu organisieren: Campus Management System

• IT modernisieren und Netzwerke optimieren

• Partner im Ausland gewinnen: Internationalität

• Arbeit an der Schnittstelle Schule-Hochschule

• Ehemalige für die Hochschule interessieren: Das Alumni-Wesen

• Verbundenheit mit der Region Niederrhein: Der Transfer

    Themenblock I: Lehre und Studium

    Themenblock II: Forschung

    Themenblock III: Personal

    Themenblock IV: Organisation und Qualität

    Themenblock V: Internationales

    Themenblock VI: Verhältnis Hochschule – Region

Hochschulentwicklungsplan 
 2011–2015

II. BERIcHT DES PRÄSIDIUMS
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nen Jahr hat die Hochschule Niederrhein einen 
Kooperationsvertrag mit dem Deutschen Tex-
tilforschungszentrum Nord-West (DTNW) mit 
Sitz in Krefeld geschlossen. Beide Partner wer-
den zusammen eine gemeinnützige GmbH grün-
den. Die Hochschule Niederrhein verfügt damit 
über drei forschungsstarke Institute im Textilbe-
reich: das Institut für Textil und Bekleidung als 
In-Institut des Fachbereichs 07, die Öffentliche 
Prüfstelle auf dem Campus Mönchengladbach 
sowie die DTNW gGmbH als neues An-Institut 
der Hochschule Niederrhein (siehe Seite 34).

Das Thema Forschung führt unweigerlich hin 
zum Thema Promotion. Begabte Masterstu-
dierende an Fachhochschulen müssen auch die 
Möglichkeit zur Promotion haben. Deshalb be-
müht sich die Hochschule Niederrhein verstärkt 
um Partneruniversitäten, mit denen sie gemein-
sam kooperative Promotionsvorhaben durch-
führen kann. Im vergangenen Jahr sind dazu 
wichtige Schritte nach vorne gelungen. Der 
Fachbereich Chemie unserer Hochschule und 
die Chemische Fakultät der Universität Duis-
burg-Essen haben einen Vertrag zur Einrichtung 
einer Kooperationsplattform zur Durchführung 
gemeinsamer Promotionen abgeschlossen, eben-
so wie dies der Fachbereich Sozialwesen mit 
der privaten Alanus Hochschule für Kunst und 
Gesellschaft in Alfter getan hat (siehe Seite 36).

„Aus der Region gewachsen“: 
40 Jahre Hochschule Niederrhein

Die Hochschule Niederrhein ist die Hochschule 
vom Niederrhein. Sie bekennt sich zu ihrer Re-
gion. Deshalb verstehen wir uns bei unserer For-

Strukturvorgaben von Präsidium und Senat im 
Jahr 2010 formuliert wurde. Dies setzt eine le-
bendige Forschungs- und Projektkultur voraus, 
für die wir systematisch den Boden bereiten – 
mit verschiedenen Maßnahmen angefangen von 
der internen Forschungsförderung bis hin zu 
den eigenen Institutsbudgets. 

Die Entwicklungen des vergangenen Jahres 
zeigen recht deutlich, dass die Maßnahmen zu 
wirken beginnen. Bei den akquirierten For-
schungsdrittmitteln konnte die Hochschule Nie-
derrhein ihr Ergebnis von 4,6 Millionen Euro im 
Jahr 2010 auf 9,1 Millionen Euro im Jahr 2011 
fast verdoppeln (siehe Grafik und Artikel Sei-
te 33). Aus der Vielzahl interessanter Projekte 
ragt eines als „Leuchtturm“ besonders heraus: 
Das EU-Interreg-Transferprojekt „Funktionale 
Oberfläche“. Das Projekt, das der Vizepräsident 
für Forschung und Transfer, Professor Dr. Dr. 
Alexander Prange, leitet, wird mit fünf Milli-
onen Euro von der Europäischen Union, dem 
Land Nordrhein-Westfalen und den Niederlan-
den gefördert.  

Auf einem verwandten Forschungsfeld hat sich 
die Hochschule in 2011 ganz erheblich weiter 
entwickelt, einem Gebiet, auf dem wir seit lan-
gem schon eine bundesweite Spitzenposition 
einnehmen: der Textilforschung. Im vergange-

00
2007 2008 2009 2010 2011
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4,6

9,1

5,8
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Akquirierte Forschungsdrittmittel in mio. € 
(2007 - 2011)

   Forschungsdrittmittel
   drittmittel aus dem bereich Lehre
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LEHREN AN DER HN

•	 4,4 Mio. € für Peer Tutoring

•	 Erstmals Tutorenpreise vergeben

•	 Studienverlaufsberater eingestellt

•	 	1,1 Mio. € für Servicestelle Lehrbeauftragtenpool

•	 Ausbau ZIK gestartet

•	 NEW-Stiftungsprofessur eingeworben

DUALES STUDIUM

•	 Drei neue duale Studiengänge eingeführt

•	 	Koordinierungsstelle duales Studium eingerichtet

•	 Werbung für duales Studium verstärkt

•	 1,3 Mio. € für duale Hochschule

FORScHUNG

•	 	4,8	Mio.	€	für	Projekt	funktionale	Oberflächen

•	 	Verdoppelung der akquirierten Drittmittel  

auf 9,1 Mio. €

•	 	8,3 Mio. € für BMBF-Projekte

•	 	Textilforschung verstärkt durch das DTNW

•	 	SWK fördert Energiezentrum E²

•	 	3 neue Kompetenzzentren gegründet

•	 	Promotionsvereinbarung mit Universität  

Duisburg-Essen und Alanus Hochschule

•	 	HN Mitglied im NRW-Spitzencluster Cleantech

•	 	HN hält NRW-Spitzenposition bei  

Erfindungsmeldungen

•	 	HN-Forschungsportal online

STUDIEREN AN DER HN

•	 	Ein neuer Studiengang eingeführt

•	 	HN beteiligt sich an chinesisch-deutscher  

Hochschule

•	 	Mentoringprogramm eingeführt

•	 	Rahmenprüfungsordnung verabschiedet

•	 	Elektronisches Rückmeldeverfahren eingeführt

•	 	Hochschule Niederrhein bei Facebook

•	 	Zentrales Alumni-Marketing eingerichtet

•	 	HN Spitzenreiter beim NRW-Stipendium

kIS

•	 	Identity and Access Management eingeführt

•	 	Web-Mail für Studierende eingeführt

FINANZEN/ORGANISATION

•	 	Neue Finanz-Software MACH eingeführt

•	 	Trennungsrechung eingeführt

•	 	Service für Lehrbeauftragte verbessert

•	 	Mitarbeiter- und Studierendenumfrage zum 

Campus-Management durchgeführt

•	 	Soll-Prozesse	für	Campus-Management	definiert

Ergebnisse 2011 in der Übersicht

II. BERIcHT DES PRÄSIDIUMS
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Präsidiumsbericht 2011

Qualitätsverbesserungsmittel 
ersetzen Studienbeiträge

Die finanzielle Planung der kommenden Jahre, 
gerade mit Blick auf die ansteigenden Studie-
rendenzahlen, hat das Präsidium im vergange-
nen Jahr besonders beschäftigt. Sie war auch 
ein wichtiger Punkt in der mit dem Ministerium 
abgeschlossenen Ziel- und Leistungsvereinba-
rung für die Jahre 2011 bis 2013. Hinsichtlich 
der Finanzen galt es zunächst, die Mittel aus dem 
Hochschulpakt II zu verplanen. Nachdem die 
Personalplanung weitestgehend schon im Jahr 
2010 abgeschlossen worden war, lag der Schwer-
punkt im vergangenen Jahr vor allem bei den 
Raum- und Gebäudeplanungen. Die Studienge-
bühren wurden im Jahr 2011 durch die sogenann-
ten Qualitätsverbesserungsmittel ersetzt, für die 
das Präsidium ein durch strategische Ziele mo-
tiviertes Verteilungssystem auf die Fachbereiche 
entwickelt und implementiert hat. So gehen 70 
Prozent der Mittel an die Fachbereiche und be-
lohnen jene Fachbereiche, die mit hohen Absol-
ventenzahlen, vielen dualen Studierenden, einem 
hohen Anteil an Masterstudierenden und inter-
essanten Teilzeitangeboten auf sich aufmerksam 
machen. 

Rekordzahl von 12.002 
Studierenden im Wintersemester 
2011/12

Was fasst die glückliche Entwicklung des Jahres 
2011 am besten zusammen? Sicher die wachsen-
den Zahlen: die Zahl der Mitarbeiter, der Profes-

soren, der Studierenden. 216 Professorinnen und 
Professoren hatten wir am Anfang des Jahres 
2011 und 233 hatten wir – dank der Hochschul-
paktmittel – am Ende des Jahres (siehe Seite 77 
Neuberufene). Die Zahl der wissenschaftlichen 
und nicht-wissenschaftlichen Mitarbeiter ist von 
482 im Jahr 2010 auf 493 im Jahr 2011 gestiegen. 
3.508 Studierende haben sich im Jahr 2011 in ein 
1. Fachsemester eingeschrieben und damit der 
Hochschule Niederrhein in diesem Wintersemes-
ter einen absoluten Rekordwert von insgesamt 
12.002 Studierenden beschert. Dies ist natürlich 
auch auf den allgemeinen Trend zurückzuführen, 
dass der Anteil eines Jahrgangs, der studiert, ste-
tig steigt und immer mehr junge Menschen stu-
dieren vor allem auch an Fachhochschulen. Es 
bleibt abzuwarten, wie genau der Ansturm des 
doppelten Abiturjahrgangs im Wintersemester 
2013/2014 ausfallen wird. Aber eines ist heute 
schon klar: der doppelte Jahrgang wird auf eine 
ohnehin schon gut gefüllte Hochschule Nieder-
rhein treffen.
 
Diese Zahlen dann zu bewältigen und dabei 
trotzdem keinerlei Kompromisse hinsichtlich der 
Qualität einzugehen: das wird die eigentliche He-
rausforderung der kommenden Jahre sein.

eine interessante Lektüre wünscht ihnen
das Präsidium der hochschule Niederrhein

II. BERIcHT DES PRÄSIDIUMS



„Die Studierenden sind wichtig für unsere 
Stadt. Ihre Ideen, Sachverstand und auch 
ihr Lebensgefühl prägen Profil und Klima 
Mönchengladbachs.“
Norbert Bude, Oberbürgermeister der Stadt 

Mönchengladbach

„Als wichtiger Standortfaktor ist die Hoch  -
schule Niederrhein ein Plus für die Stadt, 
von dem alle profitieren können.“
Dr. Günter krings, Mitglied des Deutschen Bundestags

„An der Hochschule Niederrhein wird den 
Studierenden, anknüpfend an eine mehr als 
150-jährige Tradition, eine akademisch solide 
Ausbildung und durch tiefgreifende Koopera-
tion mit der regionalen Wirtschaft beispielhafte 
Praxisnähe geboten.“
Otto Fricke, Mitglied des Deutschen Bundestages

„Bestätigt durch meine Besuche hier in Krefeld 
bin ich aber auch davon überzeugt, dass es noch 
ein großartiger Weg ist, der vor der Hochschule 
Niederrhein als Nachwuchs- und Innovations-
schmiede liegt.“
Prof. Dr. Andreas Pinkwart, Präsident der HHL – Leipzig 

Graduate School of Management

„Wenn Unternehmen und Hochschule aktiv 
kooperieren, kann es nur Gewinner geben. Für 
die Unternehmen gibt es neue Ideen und junge 
Mitarbeiter, die Hochschule kann ein attraktives 
praxisbezogenes Angebot machen.“
Dr. Dieter Porschen, Hauptgeschäftsführer IHk Mittlerer 

Niederrhein

„Als Unternehmen der Region haben wir in 
den letzten Jahren sehr stark von der positi-
ven Entwicklung der Hochschule Niederrhein 
profitiert.“
Jörg Bauer, Vice President Human Resources der  

Altana AG/Wesel

„Die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen 
der G. Siempelkamp GmbH & Co. KG und der 
Hochschule Niederrhein ist durch zahlreiche 
Gemeinsamkeiten geprägt: Beide legen großen 
Wert auf die hochqualifizierte Ausbildung junger 
Menschen sowohl in fachlicher Hinsicht als 
auch in Bezug auf die Vermittlung persönlicher 
Kompetenzen.“
Dr. Hans W. Fechner, Sprecher der Geschäftsführung der 

G. Siempelkamp GmbH & co. kG

„Die Städte Mönchengladbach und Krefeld 
verfügen mit der Hochschule Niederrhein über 
einen bedeutenden Standortfaktor, der für die 
zukünftige wirtschaftliche Entwicklung nicht zu 
unterschätzen ist.“
Hartmut Wnuck, Mitglied des Vorstandes der Stadtsparkas-

se Mönchengladbach 

„Die Hochschule ist für uns eine unschätzbar 
effektive Quelle, aus der wir immer wieder 
potenzielle, bestens geschulte Bewerber gewin-
nen.“
Heinz Friedrich kammen, Leiter Aus- und Weiterbildung 

der Voith Paper GmbH & co. kG

„Der Ruf der Hochschule ist exzellent und 
ihre Entwicklung zeichnet eine kontinuierliche 
Erfolgsgeschichte – gerade auch bei der 
intensiven Zusammenarbeit mit der regionalen 
Wirtschaft. Aus diesem Grund ist die Hoch-
schule Niederrhein auch für andere ein Vor-
bild, dessen Erfolge stets zu neuen Leistungen 
inspirieren.“
Prof. Dr. Hartmut Ihne, Präsident der Hochschule 

Bonn-Rhein-Sieg

„Und wie ihre Rektoren, so kommt mir die 
Hochschule Niederrhein bis heute vor: 
selbstbewusst, auf Profil bedacht, zielorientiert, 
gut aufgestellt. Ich wünsche ihr, dass es so 
bleiben möge.“
Prof. Dr. Joachim Metzner, Präsident der Fachhochschule 

köln

JUBILÄUM

„‚Grenzen überwinden‘, das Leitbild der 
Hochschule, hat für mich an neuen Dimensionen 
gewonnen, neben nationalen Grenzen werden in 
der Hochschule immer neue Grenzen zwischen 
wissenschaftlichen Disziplinen überwunden, die 
oft zu Innovationen führen.“ 
Margot de Jong-Jennen, Vorsitzende des Hochschulrates 

der Hochschule Niederrhein

„Besonders hervorheben möchte ich eine 
Pionierleistung dieser Hochschule – die duale 
Ausbildung nach dem ‚Krefelder Modell‘“.
Svenja Schulze, Ministerin für Innovation, Wissenschaft 

und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen

„Seit vier Jahrzehnten ist die Hochschule 
Niederrhein in unserer Region der Ort für 
Forschung und technische Innovationen. Das 
internationale Niveau von Studium und Lehre 
ist für den Wissens- und Wirtschaftsstandort 
Krefeld, den Niederrhein und Nordrhein-
Westfalen von zukunftsweisender Bedeutung.“
Gregor kathstede, Oberbürgermeister der Stadt krefeld
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Die wichtigsten historischen Stationen 
der Hochschule Niederrhein

Hier liegen die Wurzeln der Hochschule Niederrhein: die Färberei- und Appreturschule Krefeld um 1900 (1) und die Webschule Mönchengladbach in einer Ansicht von 
1901 (2). Ihre Fassade ist heute deutlich schlichter aber immer noch imposant (3). Bei der Feier zum 40-jährigen Jubiläum am 01. Juli 2011 blickte Präsident Prof. Dr. 
Hans-Hennig von Grünberg (4) vor dem voll besetzten Audimax an der Krefelder Reinarzstraße auf die lange Tradition der Hochschule Niederrhein zurück. In ihrem Grußwort 
lobte Landeswissenschaftsministerin Svenja Schulze (6) die Hochschule Niederrhein besonders für ihre Pionierleistung beim dualen Studium. 

Anschließend führten Prof. Dr. Jürgen Schram und Prof Dr. Claudia Neu (7) die Gäste gemeinsam durch eine Zeitreise, bei der sich auch die Fachbereiche präsentierten. 
„Chemie ist, wenn es knallt und zischt“, das bewies der Fachbereich Chemie sehr eindrucksvoll (8). Für den Fachbereich Design beeindruckten die „Kartoffelrocker“ die 
Jubiläumsgäste nicht nur mit ihrer Musik, sondern auch mit einem kunstvoll gestalteten Film (9). Das Leitbild der Hochschule „Grenzen überwinden“ setzten die Fachbereiche 
Maschinenbau und Verfahrenstechnik sowie Elektrotechnik und Informatik mit einem Brückenbau gekonnt in Szene (10). 

Der Fachbereich Textil- und Bekleidungstechnik sorgte mit einer spektakulären Modenschau für das optische Highlight des Abends (11+12). „Welche Erdbeere schmeckt 
am besten?“ fragte Christian Schagun (14) in einem sensorischen Mitmach-Test des Fachbereichs Oecotrophologie die Gäste (13). Der Fachbereich Sozialwesen stellte 
seine Entwicklung in einer „Tangram-Performance“ dar (15). Nach diesem abwechslungsreichen Rückblick hatten die Gäste Zeit zum Gespräch, hier im Bild Altrektor 
Professor Dr. Hermann Ostendorf (16). 

Aus der Region gewachsen: 
40 Jahre Hochschule Niederrhein

10
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einem Fachbereich der Hochschule erhält, aus 
ihren Mitteln.

Die Hochschule Niederrhein war erfolg-
reich im „Professorinnen-Programm 
des Bundes und der Länder“. Welche 
Maßnahmen haben Sie im vergangenen 
Jahr aus den Fördergeldern finanziert?   

Wir haben beispielsweise spezielle neue Fortbil-
dungen wie das „Durchbox-Training“ angeboten, 
die aber allen Mitarbeiterinnen der Hochschule 
offen stehen. Sehr gut angekommen ist auch das 
„Frauenversteher-Seminar“ für die männlichen 
Kollegen. Außerdem finanzieren wir mit den 
Geldern ein Familienunterstützungsprogramm. 
So gibt es für jedes neugeborene Kind von Hoch-
schulangehörigen, seien es Studierende oder 
Mitarbeiter, eine Babybegrüßungstasche, die ein 
kleines Hochschul-T-Shirt sowie Spielzeug ent-
hält. Außerdem zahlen wir Studierenden ein Ba-
bybegrüßungsgeld in Höhe von 200 Euro. 

Die Gleichstellung kümmert sich auch 
um Studierende mit besonderen sozia-
len Problemen …

Wir haben im vergangenen Jahr einen Nothilfe-
fonds für Studierende eingerichtet, die in akuter 
sozialer Notlage sind. Auf Antrag werden bis zu 
500 Euro gezahlt, nachdem wir jeden Einzelfall 
genau geprüft haben. 

Gibt es auch Maßnahmen, mit denen Sie 
speziell Studentinnen fördern?

Die Gleichstellung finanziert eine Hälfte der 
Stelle für das Mentoringprogramm der Hoch-

schule. Das Mentoringprogramm fördert begab-
te Studierende, indem es ihnen einen Mentor aus 
der Wirtschaft zur Seite stellt. Davon profitieren 
unsere Studentinnen besonders, weil Frauen oft 
weniger strategisch an eine Karriereplanung he-
rangehen als Männer. 

In Bezug auf eine familiengerechte 
Hochschule sind Sie im vergangenen 
Jahr auch wieder ein gutes Stück weiter 
voran gekommen …

Wir haben im vergangenen Frühjahr jeweils ein 
Eltern-Kind-Arbeitszimmer am Campus Kre-
feld Süd und am Campus in Mönchengladbach 
eingerichtet. Dort können Studierende oder 
Mitarbeiter an einem voll ausgestatteten Com-
puterarbeitsplatz arbeiten, während ihre Kinder 
spielen. Außerdem bieten wir in Mönchenglad-
bach zweimal die Woche eine Kinderkurzzeit-
betreuung nachmittags nach dem IKEA-Prinzip 
an, das heißt die Eltern können unangemeldet 
kommen und ihre Kinder betreuen lassen. In 
Krefeld wurde dieses Angebot leider nicht ange-
nommen, deshalb haben wir es eingestellt. Um 
das Familienbüro bekannter zu machen, haben 
wir im vergangenen Oktober ein Kinderfest in 
Mönchengladbach organisiert. Unser Ziel haben 
wir damit erreicht, wir haben seitdem mehr An-
fragen nach Kinderbetreuungsmöglichkeiten.
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Welche Rolle spielen Sie als Gleichstel-
lungsbeauftragte an der Hochschule?

Ich versuche das Thema Gleichstellung ständig 
präsent zu halten und verstehe mich als Mittle-
rin zwischen verschiedenen Interessengruppen 
wie dem Präsidium und beispielsweise der Pro-
fessorenschaft. Die Begleitung der Berufungs-
verfahren durch die Gleichstellungsbeauftragte 
und ihre Stellvertreterinnen hat gute Erfolge ge-
zeigt und Fragen der Gleichstellung dauerhaft 
in diesem für die Hochschule entscheidenden 
Personalverfahren etabliert.

Mit welchen Maßnahmen versuchen Sie 
Frauen an der Hochschule zu fördern?

Wir haben einen Professorinnenstammtisch ins 
Leben gerufen, der im Mai vergangenen Jahres 
erstmals zusammengekommen ist. Unser Ziel 
ist es, die Professorinnen untereinander zu ver-
netzen, damit sie sich als Gruppe erleben und 
auch interessante Kooperationspartner für For-
schungsprojekte finden. Der Stammtisch war 
ein sehr großer Erfolg, so dass wir dieses Jahr 
im Januar den zweiten Termin angeboten haben, 
der ebenfalls auf positive Resonanz stieß. Um 
den Anteil von Frauen in der Lehre weiter zu er-
höhen, bezahlt die Gleichstellungsstelle seit drei 
Jahren den ersten Lehrauftrag, den eine Frau an 

Frau czernia, welche Ziele verfolgen Sie 
mit Ihrer Gleichstellungsarbeit?
 
Ich möchte für Männer und Frauen an der Hoch-
schule die gleichen Chancen schaffen, egal auf 
welcher Ebene sie arbeiten. Ein großes Ziel 
neben der politischen Gleichstellung wäre für 
mich, dass der Gedanke der Familiengerechtig-
keit an der Hochschule auf allen Ebenen gelebt 
wird. Es herrscht bei Führungskräften oft noch 
die Ansicht vor, dass Familiengerechtigkeit 
doch lieber Sache der anderen Abteilungen sei. 
So wird die Bitte der eigenen Mitarbeiter zum 
Beispiel nach einem Teleheimarbeitsplatz leider 
wie ein Problem behandelt.

Es geht bei der Neubesetzung einer Stelle 

nicht darum, jede Frau auf Biegen und Brechen 

durchzusetzen, sondern faire Chancen für alle 

zu schaffen und an alle die gleichen Kriterien 

anzulegen, betont Martina Czernia, seit 2007 

Gleichstellungsbeauftragte der Hochschule 

Niederrhein. Dank ihrer Arbeit hat die Hochschule 

Niederrhein mit einem Frauenanteil von 24 Prozent 

den zweithöchsten Professorinnen anteil an Hoch-

schulen in Nordrhein-Westfalen. Martina Czernia 

spricht über die vielfältigen Maßnahmen, die im 

vergangenen Jahr zur Gleichstellung von Mann 

und Frau und zur Familienfreundlichkeit an der 

Hochschule Niederrhein eingeführt wurden.

Von boxenden Frauen und 
verständnisvollen Männern 

Interview mit der Gleichstellungsbeauftragten 

Martina Czernia
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Studienverlaufsberater vermitteln 
Lernunterstützung

Neu an dem Konzept „Peer Tutoring“ ist, dass 
die Hochschule Niederrhein sogenannte „Studi-
enverlaufsberater“ einstellt. Sie sind im Gegen-
satz zu den Tutoren, die selbst in höheren Semes-
tern studieren, keine Studierenden sondern wis-
senschaftliche Mitarbeiter in der Didaktik. Sie 
bieten Studierenden mit anfangs geringem Stu-
dienerfolg eine individuelle Beratung an. Dabei 
können die Studienverlaufsberater auf ein ganzes 
Netz an Unterstützungsleistungen zurückgreifen: 
Neben den vorhandenen studentischen Tutoren 
werden studentische Repetitoren neu eingeführt, 
die Wissenslücken schließen sollen. Liegen die 
Probleme eher im persönlichen Bereich, kann der 
Studienverlaufsberater dem Studierenden einen 
Termin bei der Psychosozialen Beratungsstelle 
vermitteln. Nachdem der Antrag durch das Bun-
deswissenschaftsministerium bewilligt wurde, 
hat die Hochschule Ende vergangenen Jahres in 
allen Fachbereichen Studienverlaufsberater ein-
gestellt. Das Projekt „Peer Tutoring und Studi-
enverlaufsberatung“ leitet der Vizepräsident für 
Lehre und Studium, Professor Dr. Michael Lent. 

ERGEBNIS 2011 

Studienverlaufsberater 
eingestellt

sie engagieren sich erfolgreich in der 
Lehre: die tutorenpreisträger André 
martini (3.v.l.), claudia Kebschull (3.v.r.) 
und christian schagun (2.v.r.). die Preise 
überreichten die tutorenbeauftragte 
heike Kröpke (ganz links), Präsident 
Prof. dr. hans-hennig von Grünberg 
(2.v.r) und der Vizepräsident für Lehre 
und studium, Prof. dr. michael Lent 
(ganz rechts). 

Von Studierenden für Studierende
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Erfolgreiches Studieren durch 
„Peer Tutoring“

Ziel des „Peer Tutoring“ Projektes ist es, den 
Studiererfolg gerade in der Anfangsphase des 
Studiums unabhängig von den Eingangsvoraus-
setzungen der Studierenden zu sichern. Gute Stu-
dierende sollen als Tutoren und Repetitoren ihren 
Altersgenossen – peers – im Studium helfen. Da-
bei kann die Hochschule Niederrhein ihre Erfah-
rungen im Tutorenwesen nutzen. Schon seit Jah-
ren setzt sie in ihren Fachbereichen Erstsemester- 
und Fachtutoren ein und ist damit Vorreiter unter 
den Fachhochschulen. Sprecherin des hochschul-
weiten „Netzwerk Tutorienarbeit an Hochschu-
len“ ist die Leiterin des Tutorenprogramms der 
Hochschule Niederrhein, Heike Kröpke. Um die 
Bedeutung der Tutoren für das Studium hervor-
zuheben und ihre Leistungen zu würdigen, hat 
die Hochschule Niederrhein im vergangenen Jahr 
erstmals Preise für Tutoren ausgelobt. Sie gingen 
an Christian Schagun aus dem im Fachbereich 
Oecotrophologie, Claudia Kebschull aus dem 
Fachbereich Sozialwesen und André Martini aus 
dem Fachbereich Gesundheitswesen.

In den kommenden fünf Jahren erhält die Hoch-
schule 4,4 Millionen Euro, um mit dem „Peer 
Tutoring“ ihre Hilfsangebote für Studierende zu 
bündeln und weiter ausbauen zu können. Eine 
Analyse des Studiererfolgs in der Regelstudien-
zeit hatte ergeben, dass es an der Hochschule 
entweder sehr leistungsstarke Studierende gibt, 
die mehr als 75 Prozent der in ihrer jeweiligen 
Studienphase erreichbaren Kreditpunkte auf-
weisen können oder sehr leistungsschwache 
Studierende, die weniger als 25 Prozent der er-
reichbaren Kreditpunkte erzielen. Diese auffäl-
lige Konzentration der Kreditpunkteverteilung 
auf leistungsstarke oder leistungsschwache Stu-
dierende hat dazu geführt, dass die Hochschu-
le sich mit dem Antrag „Peer Tutoring“ auf die 
besondere Förderung der leistungsschwachen 
Studierenden fokussiert. 

Neue konzepte  
für Lehre und Lernen

Gleich doppelt erfolgreich war die Hochschule 

im Bundes-Programm „Qualität der Lehre“  

mit ihren Anträgen „Peer Tutoring und Studien-

verlaufsberatung“ sowie „Servicestelle Lehrbe-

auftragtenpool“. Die Hochschule Niederrhein 

wird mit diesen Projekten die Qualität ihrer Lehre 

in den kommenden Jahren weiter steigern und 

die Fachbereiche entlasten. Dazu dient auch  

der von der Hochschulleitung beschlossene 

Ausbau des „Zentrums für Integrative Kompe-

tenzen“ zu einer „Servicestelle für Lehre und 

Lernen“. Zusammen mit dem weiteren Aufbau 

von zusätzlichen Professorenstellen aus HP 

2020-Mitteln  ist die Hochschule Niederrhein gut 

auf steigende Studierendenzahlen vorbereitet. 

ERGEBNIS 2011

4,4 Mio. € für Peer Tutoring

ERGEBNIS 2011

Erstmals Tutorenpreis 
vergeben
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Lehrmodulpools verantwortlich zeichnet und ein 
Konzept zu erstellen hat, wie Lehrbeauftragen- 
und Lehrmodulpool miteinander verschränkt 
werden können. Die Idee, fachübergreifende 
Lehrleistungen verstärkt über das ZIK anzubie-
ten, war zu Beginn des Jahres von den Dekanen 
in einer Strategiesitzung mit dem Präsidium ge-
äußert worden. Die Fachbereiche können sich da-
durch ganz auf ihre profilgebenden Fachthemen 
konzentrieren.

Ausbau des ZIk zu einer Service-
Einrichtung für Lehre und Lernen

Die Hochschulleitung hat diese beiden Förderzu-
sagen zum Anlass genommen, die Weiterentwick-
lung des „Zentrums für Integrative Kompetenzen 
(ZIK)“ zu einer zentralen Service-Einrichtung 
für die Lehre voranzutreiben. Deshalb hat sie im 
vergangenen Jahr Professor Dr. Berthold Stege-
merten aus dem Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaften die Projektleitung übertragen und ihn 
beauftragt, ein Konzept für den Ausbau des ZIK 
zu einer zentralen Servicestelle für das Tutoren-
programm, die Studienverlaufsberatung und für 
fachübergreifende Lehrleistungen zu entwickeln. 

Die Attraktivität einer Fachhochschule wird aber 
nicht nur von der Qualität ihrer Lehre, sondern 
auch von der Aktualität und der Arbeitsmarktfä-
higkeit ihres Studienprogramms bestimmt. Um 
die Dekane bei der umfangreichen Aufgabe zu 
unterstützen, die Qualität der Studiengänge kon-
tinuierlich zu überwachen sowie ihre Inhalte an 
aktuelle Entwicklungen in der Forschung und 
am Arbeitsmarkt anzupassen, hat das Präsidium 
im vergangenen Jahr beschlossen, dass die Fach-

bereiche für jeden Studiengang einen Studien-
gangskoordinator benennen. Studiengangskoor-
dinatoren sind Professorinnen und Professoren 
mit umfangreicher Erfahrung in Forschung und 
Lehre im betreffenden Studiengang. Sie sind 
zuständig für die Erstellung, Weiterentwicklung 
und Änderung der Lehrmodule. Außerdem un-
terstützen sie den Dekan bei der Akkreditierung 
beziehungsweise Reakkreditierung und beim 
Qualitätsmanagement eines Studiengangs. Da-
neben helfen die Studiengangskoordinatoren bei 
der Vermarktung der Studiengänge und sind An-
sprechpartner für das Marketing, die Studienbe-
ratung und den Pressesprecher der Hochschule. 

ERGEBNIS 2011

Ausbau ZIK gestartet

22 neuberufene Professorinnen und Professoren 
stellte die hochschule Niederrhein im mai 2011 
gemeinsam mit der ihK den unternehmen und 
institutionen am Niederrhein vor.
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flexibel einsetzbar sind. Ihre Zahl wird daher an-
gesichts der erwarteten Zunahme an Studienan-
fängern in den kommenden Jahren stetig wachsen. 

Eine steigende Zahl an Lehrbeauftragten wirft 
auch die Frage nach der Sicherstellung der Qua-
lität der Lehre auf. Die Mitarbeiter der „Service-
stelle Lehrbeauftragtenpool“ sollen deshalb die 
Fachbereiche bei der Rekrutierung von Lehrbe-
auftragten unterstützen. Sie werden Qualitätskri-
terien für die Einstellung von Lehrbeauftragten 
sowie eine systematische Weiterbildung gemein-
sam mit dem hochschuldidaktischen Netzwerk 
der Fachhochschulen in NRW entwickeln. Dafür 
erhält die Hochschule Niederrhein vom Bund 
1,1 Millionen Euro in den nächsten drei Jahren.
Die Verantwortung für dieses Projekt hat Pro-
fessor Dr. Christof Menzel, der gleichzeitig im 
neu strukturierten ZIK für die Einrichtung des 

Lehrbeauftragte professioneller 
rekrutieren: „Servicestelle  
Lehrbeauftragtenpool“

Neben diesem Einzelantrag hat die Hochschule 
Niederrhein im Programm „Qualität der Leh-
re“ einen zweiten Antrag im Verbund mit den 
Hochschulen Bonn-Rhein-Sieg, Düsseldorf so-
wie Rhein-Waal gestellt – ebenfalls erfolgreich. 
Durch die neue „Servicestelle Lehrbeauftragten-
pool“ wollen die vier Verbundhochschulen die 
Rekrutierung ihrer Lehrbeauftragten professio-
nalisieren. Lehrbeauftragte aus der Praxis spielen 
an Fachhochschulen eine besondere Rolle. Sie 
sind ein wichtiges Bindeglied zwischen ihnen 
und den Unternehmen und stärken den Berufs-
bezug – ein wesentliches Profilmerkmal, das das 
Fachhochschulstudium vom Universitätsstudium 
unterscheidet. Mit dem Einsatz von Lehrbeauf-
tragten aus der Praxis können Fachhochschulen 
ihre Lehre bereichern und Spitzenauslastungen 
kompensieren, da Lehrbeauftragte anders als 
hauptamtlich lehrende Professoren schnell und 

ERGEBNIS 2011

1,1 Mio € für Servicestelle 
Lehrbeauftragtenpool

die Lehrpreisträger des Jahres 2011:  Prof. dr. christina Jasmund, Prof. dr. siegfried Kirsch und Prof. dr. erik schmid.
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hochschulen deutlich gegenüber den Universi-
täten aufgeholt, die Unterschiede sind nur noch 
gering. Die Studierenden an Fachhochschulen 
profitieren erkennbar durch den verbesserten 
Forschungsbezug der Lehre, auch hinsichtlich 
ihrer praktischen Ausbildung.“ 1

Den hohen Stellenwert, den gute Lehre an der 
Hochschule Niederrhein hat, macht jedes Jahr 
die Verleihung des Lehrpreises sichtbar, der mit 
insgesamt 5.000 Euro dotiert ist. Der Lehrpreis 
für Innovationen in Lehre und Betreuung von 
Studierenden ging im vergangenen Jahr an Pro-
fessorin Dr. Christina Jasmund vom Fachbereich 
Sozialwesen. In ihrer Veranstaltung führten Stu-
dierende Projekte an der Gesamtschule Rheydt-

1  Frank Multrus: „Forschung 
und Praxis im Studium. 
Befunde aus Studierenden-
survey und Studienqualitäts-
monitor“, hrsg. v. Bundes-
ministerium für Bildung und 
Forschung, Berlin 2012.

Mülfort durch und konnten die Theorie direkt in 
der Praxis erproben. Außerdem wurden im Jahr 
2011 erstmals zwei Grundlagenveranstaltungen 
prämiert. Professor Dr. Siegfried Kirsch und Pro-
fessor Dr. Erik Schmid erhielten einen Preis für 
ihre Veranstaltungen „Wirtschaftsmathematik“ 
und „Theorien des Design“.
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der Transfer von Wissen in die Unternehmen 
und der Ausbau eines regionalen Netzwerkes.

Neue Stiftungsprofessur 
„controlling in der 
Energiewirtschaft“

Wie eng Hochschule und Unternehmen der Re-
gion bereits zusammenarbeiten, zeigt sich bei-
spielsweise daran, dass der in Mönchenglad-
bach ansässige Energieversorger NEW AG der 
Hochschule Niederrhein im vergangenen Jahr 
eine Professur gestiftet hat. Die Professur mit 
dem Lehrgebiet „Controlling in der Energie-
wirtschaft“ ist im Fachbereich Wirtschaftswis-
senschaften beheimatet und soll sich vor allem 
mit den betriebswirtschaftlichen Aspekten von 
Themen wie Energieeffizienz und regenerativen 
Energien beschäftigen. 

Dass die Hochschule Niederrhein mit dem Be-
mühen um Unternehmenskontakte für eine pra-
xisnahe Lehre richtig liegt, beweist der in der 
Abbildung auf Seite 29 gezeigte Arbeitsmark-
terfolg unserer Absolventen. Dass man studie-
ren und gleichzeitig seinen künftigen Beruf im 
Visier haben kann – das beweisen die deutschen 
Fachhochschulen generell. Zu diesem Schluss 
kommt auch eine Untersuchung im Auftrage des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
in der explizit festgestellt wird, „dass die Fach-
hochschulen in der Befassung mit Forschung ge-
genüber den Universitäten aufgeholt haben, die 
Praxisanteile im Studium an ihnen weit größer 
sind als an Universitäten, und sie zudem von den 
Studierenden weit besser beurteilt werden. Hin-
sichtlich der Forschungsanteile haben die Fach-

Mehr Studierende – 
mehr Professuren

Die Hochschule Niederrhein hat auch im ver-
gangenen Jahr den Aufbau von zusätzlichen 
Professorenstellen, so wie er im Jahr 2010 ge-
plant wurde, fortgesetzt. Die Zahl der Professo-
ren ist von 216 im Jahr 2010 auf 233 im Jahr 
2011 gestiegen. Hochschulpräsident Professor 
Dr. Hans-Hennig von Grünberg hat die Neube-
rufenen gemeinsam mit dem Geschäftsführer 
der Industrie- und Handelskammer Mittlerer 
Niederrhein, Dr. Dieter Porschen, am 16. Mai 
2011 in den Räumen der Firma van Laack in 
Mönchengladbach begrüßt. Seit einigen Jahren 
stellt die Hochschule Niederrhein gemeinsam 
mit der IHK Mittlerer Niederrhein die neu-
berufenen Professorinnen und Professoren in 
einer speziellen Veranstaltung Wirtschaft und 
Institutionen aus der Region vor. Ziel der Ver-
anstaltung ist es, die Hochschule und die Un-
ternehmen der Region noch besser miteinander 
zu vernetzen. Deshalb findet im Rahmen der 
Neuberufenen-Veranstaltung ein so genanntes 
„Matching“ statt, bei dem sich die Professoren 
und die zu ihrem Lehr- und Forschungsgebiet 
passenden Vertreter von Unternehmen und Insti-
tutionen kennen lernen können.

Mit der Neuberufenen-Veranstaltung kommt die 
Hochschule Niederrhein in besonderer Weise ih-
rem Bildungsauftrag nach, denn Fachhochschu-
len sollen eine akademische Bildung mit einer 
berufsfeldbezogenen Ausbildung eng verknüp-
fen, um junge Leute auf ihre Führungsaufgaben 
in der Wirtschaft vorzubereiten. Deshalb hat der 
Praxisbezug der Lehre für die Hochschule Nie-
derrhein einen großen Stellenwert ebenso wie 

ERGEBNIS 2011 

NEW-Stiftungsprofessur 
ausgeschrieben
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Was war aus Sicht Ihrer Abteilung das 
zentrale Projekt des Jahres 2011?

Für uns gab es zwei Großprojekte. Zum ei-
nen die Einführung der neuen Finanz-Software 
„MACH“ und zum anderen das „Identity and Ac-
cess Management“ (IAM). Das Projekt „MACH“ 
hat vor allem die Kolleginnen und Kollegen des 
Bereichs Anwendungssystem-Management be-
schäftigt. Sie haben eine komplette Entwick-
lungs-, Test- und Produktionsumgebung zur Ver-
fügung gestellt und dabei unterstützt, die Altda-
ten in „MACH“ zu migrieren und Schnittstellen 
zu programmieren.

Und was genau verbirgt sich 
hinter einem „Identity and Access 
Management“? 

Das IAM bietet für Verwaltung und Studierende 
große Vorteile. Die Studierenden müssen ihre 
Daten nur noch einmal zur Verfügung stellen, 
nämlich dem Studierendenbüro als administrie-
render Stelle. Durch das IAM stehen diese Da-
ten dann allen anderen Einrichtungen der Hoch-
schule zur Verfügung. Kommt ein Student oder 
eine Studentin zum Beispiel in die Bibliothek, 
muss er oder sie nicht wieder Adresse, Fachbe-
reich, Studiengang und weiteres angeben. Da-
durch, dass die Daten zentral verwaltet werden, 
sind sie immer einheitlich und es können sich 
keine Fehler einschleichen. Außerdem sinken 
die Kosten, wenn sich nur ein Administrator um 
die Datenverwaltung kümmert, und die Daten-

schutzanforderungen werden erfüllt, da Daten 
nur so oft vorgehalten werden dürfen, wie sie 
wirklich benötigt werden. 

Seit dem Wintersemester 2011/2012 
sind alle Studierenden verpflichtet, die 
Hochschul-Mail-Adresse zu nutzen, die 
ihnen automatisch zugeteilt wurde…

Wir konnten jetzt den Studierenden einen web-
basierten Zugriff auf ihre Mails zur Verfügung 
stellen, so wie sie es auch von ihren privaten 
Mail-Adressen gewohnt sind. Das neue System 
ist außerdem verschlüsselt und deutlich sicherer 
als der alte Zugriff über Unix. Die Mail-Adresse: 
vorname.nachname@stud.hn.de wird durch un-
ser IAM automatisch aus den Anmelde-Daten des 
Studierendenbüros generiert. Davon profitieren 
auch die Lehrenden an der Hochschule, weil für 
sie der Austausch mit den Studierenden via Mail 
einfacher wird. Sie müssen nicht erst nach den 
Adressen fragen, außerdem ist durch die Nutzung 
von Klarnamen statt irgendwelcher kryptischen 
Adressen immer ersichtlich, mit wem kommuni-
ziert wird.

Auch in den Fachbereichen gibt es IT-
Administratoren, die sich um eine funk-
tionsfähige IT-Infrastruktur kümmern. 
Wie vermeiden Sie da Doppelarbeiten? 

Meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter treffen 
sich regelmäßig mit den IT-Administratoren der 
Fachbereiche. Dabei stellen die Kollegen aus den 
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Dann wirken sich die Bauprojekte an 
der Hochschule Niederrhein sicher 
am stärksten auf die Arbeit der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Bereich Betrieb aus…

Bei jedem Umzug innerhalb der Hochschule 
muss die KIS diese Arbeitsplätze wieder an un-
ser Netzwerk anbinden. Der Bereich Betrieb ist 
jetzt natürlich durch die neuen Bauprojekte wie 
das Multigebäude stark gefordert, für das eine 
Netzinfrastruktur geplant werden muss. Auch die 
Rekord-Studierendenzahlen der Hochschule be-
kommen unsere Mitarbeiter zu spüren, vor allem 
im Bereich Service.

Welche Services bietet kIS denn den 
Studierenden?

Bei unserem Service erhalten sie die VPN-Zertifi-
kate, die sie benötigen, wenn sie von zuhause aus 
auf das Hochschulnetz zugreifen wollen. Außer-
dem helfen wir ihnen bei Problemen, wenn sie bei-
spielsweise Dateien von der Lernplattform „meta-
coon“ nicht herunterladen, ihre Mails nicht abrufen 
können oder ihr Passwort vergessen haben.

Professor Treibert, ohne eine moderne 
IT-Ausstattung ist eine Hochschule 
heutzutage nicht mehr denkbar. 
Wie ist Ihre Abteilung aufgestellt, um 
den Anforderungen von Ressorts und 
Fachbereichen gerecht zu werden?

Die Abteilung KIS gliedert sich in die drei Be-
reiche Betrieb, Anwendungssystem-Management 
und Service. Der Bereich Betrieb ist dafür zustän-
dig, dass Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter und Stu-
dierende überhaupt arbeiten können, weil er die 
entsprechenden Netze und Server zur Verfügung 
stellt und für die Datensicherung sorgt. Sowohl in 
die Netze als auch in die Server werden wir in der 
nächsten Zeit stark investieren, um den angefalle-
nen Renovierungsstau aufzuarbeiten. KIS verfolgt 
damit das Ziel, ein sogenannter „enabler“ zu wer-
den, also Anforderungen aus Fachbereichen und 
Ressorts schnell bedienen zu können.
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Ohne kIS bleibt der 
Bildschirm schwarz 

Interview mit Professor Dr. René Treibert, 

Leiter der zentralen Einrichtung Kommunikations- 

und Informationssysteme Service

Ohne den Kommunikations- und Informations-

systeme Service (KIS) hätten weder die Hoch-

schulmitarbeiter noch die Studierenden Zugang 

zum Hochschulnetz. Für den zentralen IT-Dienst-

leister der Hochschule lässt sich das vergangene 

Jahr vor allem in zwei Kürzeln zusammenfassen: 

„MACH“ und „IAM“. Der Leiter von KIS, Professor 

René Treibert, erläutert, welche Projekte hinter 

diesen Abkürzungen stecken und welche Neue - 

rung die KIS für die Studierenden eingeführt hat.
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Erfolgreich gefördert: 
die Forschung an der HN

Die Hochschule Niederrhein versteht sich in ihrer Forschungs- und 

Entwicklungsarbeit als regionales Innovationszentrum, das Impulsgeber 

für Unternehmen und Institutionen ist. Anwendungsorientierte For-

schungsergebnisse bilden die Basis für den Transfer in die Wirtschaft, 

fördern aber gleichzeitig auch den Transfer von wirtschaftlichem Know-

how in die Wissenschaft. Eine derartige Forschung garantiert eine 

aktuelle, lebhafte und interessante Lehre. In diesem Sinne hat die Hoch-

schule Niederrhein ihre Forschungsaktivitäten im Jahr 2011 weiter 

ausgebaut	und	ihre	Drittmitteleinnahmen	signifikant	erhöht.	Das	Präsidium	

wird die im Jahr 2010 begonnene interne Forschungsförderung, die erste 

Erfolge zeigt, daher weiter fortsetzen.

dieses Großprojektes sind branchenübergreifend 
relevant und tragen zur Sicherung bestehender 
und Schaffung neuer Arbeitsplätze bei. 

Signifikante Zunahme der 
Drittmittel-Aktivitäten
 
Bereits im Jahr 2010 konnte die Hochschule 
Niederrhein ihre Drittmittelaktivitäten in Bezug 
auf die akquirierten Drittmittel im Vergleich 
zum Jahr 2009 von 2,3 Millionen Euro auf 4,6 
Millionen Euro steigern. Im Jahr 2011 wurde 
diese Summe nun mit 9,1 Millionen Euro na-
hezu verdoppelt. Insgesamt hat die Hochschule 
Niederrhein 153 private und öffentliche For-
schungsprojekte durchgeführt. Diese reichen 
von Forschungs- und Lehrprojekten über große 
öffentliche Forschungsprojekte von Land, Bund 
oder Europäischer Union bis hin zum Großpro-
jekt “Technologie-Kompetenzverbund Funktio-
nale Oberflächen“. Nur durch die Zunahme von 
Drittmitteln kann eine effektive Forschungs-
Infrastruktur in Form von wissenschaftlichem 

Im Jahr 2011 erhielt die Hochschule Niederrhein 
den Zuschlag für das größte Forschungs- und 
Transferprojekt ihrer Geschichte, den “Techno-
logie-Kompetenzverbund Funktionale Oberflä-
chen“. Das Projekt umfasst ein Finanzvolumen 
von 7,5 Millionen Euro und eine Fördersumme 
von 4,8 Millionen Euro. Das Forschungsprojekt 
ist ein deutsch-niederländisches INTERREG IV 
A-Projekt und binational, hochschulübergreifend 
sowie interdisziplinär konzipiert. Unter der Betei-
ligung der Fachhochschulen Münster und Gelsen-
kirchen, zwei weiterer Forschungseinrichtungen, 
Technologiedienstleistern sowie 34 überwiegend 
kleinen und mittelständischen Unternehmen aus 
der Region Niederrhein, Münsterland sowie der 
niederländischen Provinzen sind die Forschungs-
ergebnisse unmittelbar relevant für die regiona-
le Wirtschaft. Innerhalb dieses Großprojektes 
befassen sich insgesamt fünf Fachbereiche und 
vier Forschungsinstitute mit fünf Teilprojekten 
unter anderem zu energiesparenden Verfahren im 
Bereich der Mikroverzinkung oder der Materia-
leffizienz bei der Entwicklung von innovativen 
Klebetechnologien. Die Forschungsergebnisse 
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4,8 Mio. € für Projekt 
funktionale	Oberflächen
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Verdoppelung der 
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Fachbereichen die Umsetzung von Projekten vor, 
damit nicht alle zehn Fachbereiche das Rad neu 
erfinden müssen. Außerdem sprechen wir regel-
mäßig mit den Dekanen und Institutsleitern so-
wie den Sicherheitsbeauftragten der Fachberei-
che und erreichen so eine gute Vernetzung zwi-
schen KIS sowie Fachbereichen und Instituten. 

Welche Anforderungen werden  
Ihrer Ansicht nach an eine zeitgemäße 
Hochschul-IT gerichtet?

Die IT-Welt dreht sich immer schneller. Früher 
dauerte ein Innovationszyklus vier Jahre, heute 
sind es nur noch zwei. Wir möchten im Rahmen 
der finanziellen Möglichkeiten der Hochschule 
für eine moderne Ausstattung sorgen, um den 
Studierenden die neueste Technik in der Lehre 
und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine 
gute Arbeitsumgebung bieten zu können. In den 
kommenden Jahren werden wir uns sicher auf 
das neue Thema „mobile device management“ 
einstellen: Wie bindet man Geräte wie iphone 
oder ipad in die IT-Struktur ein, welchen Support 
kann die KIS dafür leisten, welche Sicherheits-
standards müssen definiert werden? Die ständi-
gen technischen Innovationen sorgen also dafür, 
dass uns nicht langweilig wird. 
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genieurwesen. Das Thema Energieeffizienz ist 
einer von sechs Forschungsschwerpunkten der 
Hochschule Niederrhein und wird auch von wei-
teren Instituten, Kompetenzzentren und Einzel-
forschern in Forschungsprojekten bearbeitet. 

Gründung neuer kompetenz-
zentren – Profilierung der 
Forschungsschwerpunkte

Neben dem SWK-Energiezentrum E² hat die 
Hochschule Niederrhein im Jahr 2011 zwei 
weitere Kompetenzzentren gegründet. Durch 
die Gründung eines Kompetenzzentrums kön-
nen Einzelforscher ihre Forschungskompeten-
zen zusammenführen und sich institutionalisiert 
nach außen präsentieren. Diese Profilierung er-
leichtert die Beantragung von Drittmitteln, die 
Antragsforschung und die Kontaktaufnahme zu 
potenziellen Kooperationspartnern. Das Kom-
petenzzentrum STAR (Surface Technology Ap-
plied Research) unter der Leitung von Professor 
Dr. Johannes Wilden beschäftigt sich mit dem 
Forschungsbereich Oberflächentechnik, die als 
Querschnitttechnologie für nahezu alle Bereiche 
des täglichen Lebens relevant ist und profiliert 
damit den Forschungsschwerpunkt ‚Funktio-
nale Oberflächen“ der Hochschule. Auch der 
Forschungsschwerpunkt „Soziale und ökonomi-
sche Innovationen“ konnte durch die Gründung 
eines Kompetenzzentrums weiter ausgebaut 
werden. Das Kompetenzzentrum „Kindheits-
pädagogik in Bewegung“ unter der Leitung der 
Professorinnen Dr. Christina Jasmund und Dr. 
Astrid Krus verbindet seine Forschung mit den 
Praxisfeldern der CampusKita und einem Be-
wegungsambulatorium. 

DTNW gGmbH. Vom Land Nordrhein-Westfa-
len erhält die Hochschule Niederrhein 500.000 
Euro Grundförderung, die in die Forschung der 
DTNW gGmbh fließen. Die Schwerpunkte der 
Forschungstätigkeit des DTNW werden die tex-
tile Verfahrenstechnik, sowie Biotechnologie und 
die Filtrationstechnik sein.

Strategische Partnerschaft 
mit den Stadtwerken krefeld – 
das SWk-Energiezentrum E²

Im Bereich Energieeffizienz kooperiert die 
Hochschule Niederrhein seit dem vergangenen 
Jahr eng mit den Stadtwerken Krefeld. Die Stadt-
werke stellen in den kommenden fünf Jahren 
eine Million Euro für Forschungsprojekte und 
als Sponsoring für das SWK-Energiezentrum E² 
– Lehr- und Forschungszentrum Energiemanage-
ment und Energietechnik der Hochschule Nie-
derrhein zur Verfügung. Im Mittelpunkt der For-
schungsaktivitäten stehen die Herausforderungen 
zukünftiger Energiesysteme, unternehmensüber-
greifende Energiekonzepte, Energiespar- sowie 
Energiebereitstellungsoptionen. Relevante Pro-
blematiken im Forschungsbereich Energie aus 
den Geschäftsbereichen der Stadtwerke sollen 
gezielt in die Forschungstätigkeiten des Energie-
effizienzzentrums eingebracht werden. Die Stu-
dierenden erhalten Zugang zu praxisnahen Ener-
giethemen und werden so für eine Tätigkeit in 
der Energiebranche qualifiziert. Die Hochschule 
Niederrhein schafft hierfür zehn Stellen für Pro-
fessoren, die im SWK-Energiezentrum E² lehren 
und forschen. Beteiligt sind die drei Fachberei-
che Elektrotechnik und Informatik, Maschinen-
bau und Verfahrenstechnik sowie Wirtschaftsin-
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staatssekretär dr. helge braun gratulierte der 
hochschule Niederrhein bei einem besuch zu 
ihren großen erfolgen in Programmen des 
bundesministeriums für bildung und Forschung.
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Personal und einer forschungsrelevanten Aus-
stattung aufgebaut und erhalten werden. Das Ziel 
der Hochschule Niederrhein ist, auch in Zukunft 
die Bedingungen zu schaffen, unter denen eine 
erfolgreiche Drittmittel-Akquise gelingt. 

Hochschule Niederrhein 
erfolgreich bei BMBF-Projekten

Der Besuch des Staatssekretärs des Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung (BMBF), 
Dr. Helge Braun, Ende 2011 machte den großen 
Erfolg der Hochschule Niederrhein bei der Bean-
tragung von Fördermitteln des BMBF öffentlich 
sichtbar. In laufenden Projekten wird die Hoch-
schule Niederrhein derzeit mit 8,3 Millionen 
Euro vom BMBF gefördert. Neben den Pro-
grammen Qualität der Lehre (s. Seite 24) und 
dem Wettbewerb Aufstieg durch Bildung (s. S. 
54) sind dies: 
•  Bewegung in der frühen Kindheit, Fachbe-

reich Sozialwesen, Kompetenzzentrum Kind-
heitspädagogik in Bewegung, Fördersumme: 
288.000 Euro 

•  RegTrans: Regionale Transfereffekte ver-
schiedener Hochschultypen - Analyse und 
Strategien für eine verbesserte Potenzialaus-
schöpfung, Niederrhein Institut für Regional- 
und Strukturforschung (NIERS), Fördersum-
me 327.190 Euro 

•  Frauen.Karrieren.Entwickeln. Potenziale für 
Frauen in Führung im Gesundheits- und Sozi-
alwesen, Forschungsinstitut SO.CON, Förder-
summe: 246.741 Euro 

•  E-Health@Home, Forschung für intelligente 
Assistenzsysteme und –technologien (FAST), 
Fördersumme: 149.371 Euro 

•  Easy-to-clean, Forschungsinstitut für Textil 
und Bekleidung, Fördersumme: 182.980 Euro 

•  Robuste Spracherkennung in gestörter Umge-
bung, Forschungsinstitut iPattern, Fördersum-
me: 207.125 Euro 

•  Modellbasierte Prozessoptimierung der Ze-
mentherstellung bei Einsatz von Sekundär-
brennstoffen, Institut für Modellbildung und 
Hochleistungsrechnen (IMH), Fördersumme: 
112.724 Euro. 

Neuer Partner bei der 
Textilforschung: Das Deutsche 
Textilforschungszentrum 
Nord-West e. V. (DTNW)

Die Hochschule Niederrhein hat mit dem Deut-
schen Textilforschungszentrum Nord-West e.V. 
(DTNW) eine gemeinnützige GmbH (gGmbH) 
gegründet. Seit dem 01.01.2012 ist das DTNW 
ein gemeinsames An-Institut der Hochschule 
und der Universität Duisburg-Essen. Das For-
schungsgebiet des DTNW ist eine ideale Ergän-
zung zu den bestehenden Kompetenzen des inter-
national renommierten Fachbereichs Textil- und 
Bekleidungstechnik mit seinem Forschungsinsti-
tut Textil und Bekleidung sowie der Öffentlichen 
Prüfstelle für das Texilwesen. Die Kooperations-
vereinbarung beinhaltet auch den Übergang des 
forschenden Personals des DTNW e.V. auf die 
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gerei und Logistik im Krefelder Hafen, der IHK 
Mittlerer Niederrhein, der Wirtschaftsförderung 
Krefeld sowie dem Netzwerk agrobusiness Nie-
derrhein im Jahr 2011 erstmals durchgeführt 
hat. Auch durch das Dialog-Forum „Innovati-
ve Werkstoffe im Bereich Polymere und Ober-
flächenbeschichtungen“, organisiert durch das 
Forschungsinstitut ILOC (Institut für Lacke und 
Oberflächenchemie) der Hochschule Niederrhein 
zusammen mit dem Netzwerk Innovative Werk-
stoffe (NIW) und der IHK Mittlerer Niederrhein 
zum „Jahr der Chemie“, wurde der Kontakt zur 
Unternehmerschaft intensiviert und gemeinsame 
Forschungsprojekte angestoßen. 

Erfindungen und Patente – 
Gewinner Hochschulwettbewerb 
ZukunftErfindenNRW2011

Die Hochschule Niederrhein konnte den Hoch-
schulwettbewerb ZukunftErfindenNRW 2011 für 
sich entscheiden. Prof. Dr. Maike Rabe, Instituts-
leiterin des Forschungsinstitutes für Textil und 
Bekleidung sicherte sich zusammen mit den wis-
senschaftlichen Mitarbeiterinnen Evelyn Lempa 
und Christine Steinem den mit 15.000 dotierten 
ersten Preis mit dem E-Lumi-Tex-Verfahren. 
Der Preis wurde von der Ministerin für Innova-
tion, Wissenschaft und Forschung des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Svenja Schulze, verliehen. 
Das E-Lumi-Tex-Verfahren ermöglicht die Inte-
gration der Produktion selbstleuchtender Spezi-
altextilien in traditionelle Veredelungsprozesse. 
Ein Prototyp der Anwendung des Verfahrens in 
Form eines selbstleuchtenden Textils konnte u.a. 

„Cleantech NRW“ auch die RWTH Aachen und 
die TU Dortmund sowie zahlreiche Verbände 
und mittelständische Unternehmen an. Insgesamt 
bringen sich über 70 Partner aus Wirtschaft und 
Wissenschaft bei Cleantech NRW ein. 

Ausbau der Transfer-Aktivitäten – 
Steigerung der Auftragsforschung

Die Hochschule Niederrhein hat im Jahr 2011 
ihre Transfer-Aktivitäten stark intensiviert. So 
hat das Ressort Forschung und Transfer eine neue 
Version der Customer Relationship Management 
(CRM)-Software „cobra“ für die Geschäftsstel-
len und Ressorts des Präsidiums eingeführt. Ein 
professionelles Kundenmanagement ist für eine 
Hochschule genauso wie für ein Unternehmen 
heutzutage unerlässlich. Dieses professionel-
le „Hochschulkunden“-Management beinhaltet 
nicht nur die Adress- und Kontaktverwaltung, 
sondern die gezielte Auswahl von Kundengrup-
pen gemäß den Zielvorgaben von geplanten Ak-
tionen. Eine Konsequenz hieraus ist die Zunahme 
privater Verträge im Bereich der Auftragsfor-
schung.

Die Einführung des CRM-Systems wurde von 
branchenspezifischen Veranstaltungen flankiert. 
Diese wollen den Dialog und daraus resultie-
rende gemeinsame Aktivitäten zwischen Hoch-
schule und Unternehmen fördern und binden ge-
zielt die transferrelevanten Netzwerkpartner der 
Hochschule ein. Hierzu gehörte insbesondere das 
Krefelder Logistik-Forum, das die Hochschule 
Niederrhein zusammen mit dem Netzwerk La-
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kooperative Promotionen – 
Weiterqualifizierung von 
Master-Studenten

Die Hochschule hat das Ziel, die Promotionsmög-
lichkeiten von Fachhochschulabsolventen zu ver-
bessern. Hierzu gehört neben der Erhöhung von 
Einzelpromotionen mit Partner-Universitäten die 
Institutionalisierung der Promotion eigener Mas-
terabsolventen. Durch eine Kooperationsverein-
barung mit der Universität Duisburg-Essen soll 
der wissenschaftliche Nachwuchs des Fachberei-
ches Chemie stärker gefördert werden. Da Hoch-
schulen mit dem Status einer Fachhochschule 
nicht über ein eigenes Promotionsrecht verfügen, 
wird durch die Kooperation mit der Universität 
Duisburg-Essen die Promotion leistungsstarker 
Studierender stark vereinfacht, da die Suche nach 
einer Partner-Universität entfällt. Der Doktortitel 
wird dann von der Universität Duisburg-Essen 
verliehen. Bereits seit 2009 bietet die Universität 
Duisburg-Essen herausragenden Fachhochschul-
Absolventen der Sozialen Arbeit die Möglichkeit 
der Promotion innerhalb des Promotionskollegs 
„Widersprüche gesellschaftlicher Integration. Zur 
Transformation Sozialer Arbeit.“ der Fakultät für 
Bildungswissenschaften in Zusammenarbeit mit 
drei weiteren Fachhochschulen aus NRW sowie 
der Hans-Böckler-Stiftung an. Im Jahr 2011 hat 
die Hochschule Niederrhein insgesamt 16 koope-
rative Promotionen durchgeführt. Auch zwischen 
der Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft 
in Alfter und dem Fachbereich Sozialwesen der 
Hochschule Niederrhein besteht eine Kooperati-
onsvereinbarung in Lehre und Forschung. Diese 
erstreckt sich auch auf Promotionen.

Aktive Initiierung und Gestaltung 
von Netzwerken 

Um die Bereiche Forschung und Transfer weiter 
zu stärken, ist die Hochschule Niederrhein aktives 
Mitglied in Netzwerken wie der InnovationsAlli-
anz NRW, teXellence oder Agrobusiness Nieder-
rhein. Ziel ist die Intensivierung der Austauschpro-
zesse mit fachbezogenen Netzwerkpartnern. Um 
den Forschungsschwerpunkt „Funktionale Ober-
flächen“ weiter auszubauen, trat der Vizepräsident 
für Forschung und Transfer, Prof. Dr. Dr. Alexan-
der Prange, im vergangenen Jahr in den Vorstand 
des Netzwerkes Innovative Werkstoffe e.V. (NIW) 
ein. Durch die Zusammenführung von Innovati-
onstreibern auf dem Gebiet der Materialtechno-
logie sollen konkrete Geschäftstätigkeiten entwi-
ckelt und das gemeinsame Agieren der Partner bei 
der Bewerbung um Fördermittel forciert werden. 

Mitglied im landesweiten 
cluster cleantech NRW

Die Hochschule Niederrhein gehört seit 2011 
dem landesweiten Spitzencluster „Cleantech 
NRW“ an. „Clean Tech“ steht für die Anwendung 
innovativer Verfahren, Produkte und Dienstleis-
tungen, die leistungsfähiger sind, aber gleichzei-
tig natürliche Ressourcen schonen und Kosten 
sowie Energieverbrauch nachhaltig reduzieren. 
Das IMH – Institut für Modellbildung und Hoch-
leistungsrechnen der Hochschule Niederrhein 
– vertritt als einziges Forschungsinstitut einer 
Fachhochschule die Hochschule Niederrhein in 
diesem Spitzencluster. Neben Großunternehmen 
wie Evonik oder Böhringer Ingelheim gehören 
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Landeswissenschaftsministerin svenja schulze 
und der Landtagsabgeordnete ulrich hahnen 

(mitte) besuchten die Labore des deutschen 
textilforschungszentrums Nord-West und  

stellen die Kooperation von dtNW und hoch-
schule Niederrhein der Öffentlichkeit vor.
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erster Linie die Forschungsprojekte und Publi-
kationen – in Form von abfragbaren Datenban-
ken über ein Forschungsportal systematisiert und 
relevanten externen und internen Zielgruppen 
zugänglich macht. Ein wesentlicher Bestandteil 
dieses Forschungsportal ist eine Online-Version 
des Kompetenz-Kompasses, in welchem die 
Forscher-Profile der Wissenschaftler samt beste-
hender Kooperationen und forschungsrelevanter 
Ausstattung (z.B. Laborgeräte) abfragbar sind. 
Dieser hat sich bereits in der Vergangenheit in 
gedruckter Form bewährt. Außerdem konnten 
die Internetauftritte aller Forschungsinstitute und 
Kompetenzzentrum in das Forschungsportal in-
tegriert werden. 

Zum anderen wurden zahlreiche Marketing-
Aktionen mit Netzwerk- und Projektpartnern 
(z.B. die InnovationsAllianz NRW sowie dem 
Netzwerk „Lebendige Forschung an Fachhoch-
schulen“) in Form von Sonderpublikationen 
und Image-Filmen durchgeführt, um die For-
schungsleistungen der Hochschule Niederrhein 
gegenüber Unternehmen und entscheidungsre-
levanten Institutionen (Ministerien, Verbänden, 
Drittmittelgebern) sichtbar zu machen. Insbe-
sondere durch Anzeigenkampagnen (DIE ZEIT, 
DIE WELT) wurde eine überregionale Positi-
onierung des Forschungsprofils und der For-
schungsschwerpunkte forciert. Positionierung 
und Außendarstellung werden in regelmäßigen 
Abständen durch die Forschungsevaluation vali-
diert und insgesamt auf die Aktivitäten der For-
schungsförderung ausgerichtet. Darüber hinaus 
werden die Forschungsleistungen der Hochschu-
le Niederrhein detailliert und umfassend in einem 
Forschungsbericht dargestellt. 

technischer Systeme – Grundlagen und Metho-
den in Modellbildung und Simulation“ aus. Be-
gleitet von einer Ausstellung fand hier ebenfalls 
ein intensiver Austausch zwischen Wissenschaft-
lern und Praktikern statt. 

Auch durch regionale Tagungen war die Hoch-
schule Niederrhein innovativer Impulsgeber und 
-empfänger. Das Forschungsinstitut A.U.G.E 
(Arbeitssicherheit, Umweltschutz, Gesundheits-
förderung und Effizienz) organisierte zusammen 
mit der Stadt Mönchengladbach die Tagung „De-
mografiefester Niederrhein? – Zukunft der Arbeit 
in der Region“, in deren Mittelpunkt die Präsen-
tation von Maßnahmen stand, um den demogra-
fischen Wandel aktiv zu begleiten. Das 9. Regi-
oökonomische Forum des Forschungsinstitutes 
NIERS (Niederrhein Institut für Regional – und 
Strukturforschung) widmete sich einem Aspekt 
des demographischen Wandels und führte unter 
der Fragestellung „Kommunen 2030 - leer & alt? 
Wie wir mit dem demografischen Wandel umge-
hen sollten“ Wissenschaftler und Praktiker aus 
Behörden und Institutionen zusammen. 

Positionierung und verstärkte 
Außendarstellung der 
Forschungsaktivitäten

Ein wesentliches Ziel des Ressorts Forschung 
und Transfer im Jahr 2011 war es, die For-
schungsstärke der Hochschule Niederrhein re-
gional sowie überregional sichtbar zu machen. 
Hierzu diente insbesondere die Erstellung eines 
Forschungsinformationssystems, welches die 
Forschungsleistungen der Wissenschaftler – in 
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auf der Hannover Messe 2011 vorgestellt wer-
den. Der Gewinn des Hochschulwettbewerbs Zu-
kunftErfindenNRW 2011 ist beispielhaft für das 
erfolgreiche Patentmanagement der Hochschule 
Niederrhein in Form des landesweiten Verbund-
projektes Patentscout. Durch die Intensivierung 
der Patentaktivitäten konnte die Hochschule Nie-
derrhein die Erfindungsmeldungen um ein Drittel 
auf 17 im Vergleich zum Jahr 2011 steigern und 
nimmt damit weiterhin die Spitzenposition inner-
halb der Fachhochschulen in NRW ein.

Interne Forschungsförderung – 
die Basis für externen Erfolg 

Die interne Forschungsförderung hat das Ziel, 
Forscher durch interne Wettbewerbe und Förder-
programme auf die Antragstellung bei externen 
Projektträgern vorzubereiten. Zwei Instrumente 
der internen Forschungsförderung sind der in-
ternationale Forscheraustausch sowie die interne 
Projektförderung, bei welcher innerhalb eines 
Wettbewerbs 250.000 € nach Bewertung durch 
den Präsidiumsbeirat Forschung und Entwick-
lung auf die zehn besten internen Projektvorstel-
lungen verteilt werden. Die interne Forschungs-
förderung umfasst auch forschungsbezogene 
Anreizsysteme. Im Jahr 2011 wurde eine neue 
Richtlinie für Lehrdeputatsermäßigungen und 
Forschungsfreisemester erstellt und durch das 
Präsidium in Kraft gesetzt, das die Vergabe mit 
objektiven Leistungskriterien verknüpft. 

Die Instrumente der internen Forschungsförde-
rung wurden durch ein neues Veranstaltungsfor-
mat ergänzt, „Forschung Kurz&Knapp“. Die-

ses Format, welches sich an wissenschaftliche 
Mitarbeiter und Professoren richtet, informiert 
in konzentrierter Form monatlich über aktuelle 
Förderprogramme sowie relevante Themen des 
wissenschaftlichen Projektmanagements (z.B. 
Projekt-Kalkulation) und bietet darüber hinaus 
innerhalb fokussierter Einzelveranstaltungen 
eine Plattform zur Vernetzung der in ähnlichen 
Forschungsfeldern arbeitenden Wissenschaft-
ler. Themenbezogen werden externe Referenten 
(z.B. von Projektträgern) eingeladen. 

Regionale und überregionale 
Tagungen – Innovationsimpulse 
durch Dialog

Die Hochschule Niederrhein war im Jahr 2011 
Gastgeber für hochkarätige überregionale Ta-
gungen. So fand am Fachbereich Gesundheits-
wesen der Hochschule Niederrhein das Sym-
posium „Routinedaten im Gesundheitswesen“ 
statt, bei dem 120 Experten aus Wissenschaft, 
Krankenhäusern, Wirtschaft und Verwaltung sich 
bei Vorträgen von Wissenschaftlern und Prak-
tikern austauschten. Das Symposium wurde in 
Kooperation mit der Deutschen Gesellschaft für 
Medizinische Informatik, Biometrie und Epide-
miologie (GMDS) sowie dem Institut für Medizi-
nische Informationsverarbeitung, Biometrie und 
Epidemiologie (IBE) der Ludwig-Maximilians-
Universität München organisiert.

 Die Hochschule Niederrhein richtete außerdem 
gemeinsam mit der ASIM/GI (Arbeitsgemein-
schaft Simulation in der Gesellschaft für Infor-
matik) die überregionale Tagung „Simulation 
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Wie sind die Mitarbeiter in den Prozess 
eingebunden worden?

An der Einführung von „MACH“ wirken die 
komplette Abteilung Finanzen sowie das Sachge-
biet Personalhaushalt mit. In jedem Aufgabenbe-
reich wurde ein Key-User festgelegt, der für den 
jeweiligen Bereich verantwortlich ist und dessen 
Anforderungen in das Prozessdesign einbringt, 
das die Hochschule mit der Firma „MACH“ ent-
wickelt hat. Den ersten und wichtigsten Projekt-
abschnitt haben wir am 01.01.2012 erreicht, als 
die Finanzsoftware in den Echtbetrieb gegangen 
ist. Jetzt werden wir bis zum Jahr 2014 nachei-
nander den Marktplatz und das Berichtswesen 
einführen. 

Die Einführung der neuen  
Finanzsoftware geschah zusätzlich  
zum laufenden Betrieb und hat den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein 
hohes Engagement abverlangt…

Wir haben bis zum 31.12.2011 über 700 Perso-
nentage zusätzlich an Stundenaufwand zu ver-
zeichnen. Ich bin sehr stolz auf meine Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die das Projekt so 
bereitwillig und aktiv unterstützen. Viele haben 
freiwillig zwischen Weihnachten und Neujahr 
gearbeitet. Ich fand es besonders bemerkenswert, 
dass ressort- und dezernatsübergreifend an einem 
Strang gezogen wurde, damit die Einführung von 
„MACH“ erfolgreich verläuft.

Ein Stichwort, das nicht nur der  
Abteilung Finanzen sondern auch  
vielen Professorinnen und Professoren 
im vergangenen Jahr kopfzerbrechen 

bereitet hat, ist die Trennungsrechnung. 
Was ist darunter zu verstehen? 

In ihrem siebten Forschungsrahmenprogramm 
schreibt die Europäische Union vor, dass über-
all dort, wo eine Hochschule wirtschaftlich tätig 
wird, die Kostenkalkulation auf Vollkostenbasis 
geschehen muss und mittels Trennungsrechnung 
eine Quersubventionierung und damit wettbe-
werbsrechtliche Verzerrungen vermieden werden 
müssen. Das heißt, dass Forschungsprojekte, die 
als wirtschaftlich einzuschätzen sind, völlig neu 
kalkuliert werden müssen. 

Was bedeutet dies für die forschenden 
Professorinnen und Professoren?

Sie müssen sich an eine andere Art der Projekt-
kalkulation gewöhnen. Wir haben eine spezielle 
Software für die Vorkalkulation von Projekten 
und die Stundennachweise eingeführt, mit de-
ren Hilfe die Professorinnen und Professoren 
ihre Projekte kalkulieren können. Damit sie die 
Vollkosten auf die einzelnen Projekte umlegen 
können, hat die Abteilung Finanzen einen Kal-
kulationssatz pro Fachbereich und Entgeltgruppe 
ermittelt. Dabei war sehr hilfreich, dass die Hoch-
schule Niederrhein bereits seit vielen Jahren eine 
sehr detaillierte Kostenrechnung durchführt. 

Im vergangenen Jahr wurde eine Perso-
nalkostenbudgetierung in den Fachbe-
reichen umgesetzt. Welche Vorteile sind 
damit verbunden?

Durch die Personalbudgets stärkt die Hochschul-
leitung die Eigenverantwortung der Fachberei-
che, die mehr Entscheidungsspielraum bei der 
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Wieso war die Einführung dieser neuen 
Software nötig?

Die Hochschulen sind verpflichtet, nach Ablauf 
eines Haushaltsjahres einen Jahresabschluss 
zu erstellen. Unserer alten Software HIS-FIBU 
fehlte die dazu notwendige Debitoren-/Kredi-
torenbuchhaltung. Außerdem bemängelte der 
Wirtschaftsprüfer die inkonsistente Anlagen-
buchhaltung und hat der Hochschule deshalb nur 
einen eingeschränkten Bestätigungsvermerk für 
unseren kaufmännischen Jahresabschluss erteilt. 
Im Präsidium ist daher beschlossen worden, eine 
Projektgruppe zur Ablösung von HIS-FIBU und 
zur Einführung eines Ressourcenmanagements 
einzurichten.

Eine möglichst reibungslose 
Einführung einer neuen Software 
verlangt eine sorgfältige Planung. 
Was sind die wichtigsten Schritte 
eines solchen Großprojekts?

Zuerst haben wir mit Hilfe einer IT-Beratung 
sämtliche Arbeitsprozesse, die für das Ressour-
cenmanagement relevant sind, aufgenommen, 
manche dabei neugestaltet und dann unter Mit-
hilfe einer Fachkanzlei für IT-Recht eine europa-
weite Ausschreibung gestartet. Das Ergebnis war 
der Zuschlag für „MACH“. 

Herr Mülders, Sie sind der fachliche 
Projektleiter für die Einführung von 
„MAcH“. Was verbirgt sich hinter diesen 
vier Buchstaben? 

Die Software „MACH“ umfasst ein gesamtes 
Ressourcenmanagement. Dahinter steckt also 
nicht nur eine Finanzsoftware, sondern auch ein 
Marktplatz, mit dem der gesamte Beschaffungs-
workflow, von der Anforderung bis zur endgülti-
gen Rechnungsverbuchung und Anlagenaktivie-
rung, elektronisch abgebildet wird. Eine weitere 
Komponente ist ein Datawarehouse für das Be-
richtswesen, über das wir Berichte und Zukunfts-
simulationen nach bestimmten Anforderungen 
zusammenstellen können. 
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„MAcH!“

Interview mit dem Dezernenten 

für Finanzen und Personal, Wolfgang Mülders

mitMACHen: So war eine Seite im Intranet  

der Hochschule Niederrhein überschrieben,  

die sich besonders an die Mitarbeiterinnen  

und Mitarbeiter des Dezernats Finanzen und 

Personal richtete. Hier konnten sie online ihre 

Fragen und Anregungen zur Einführung eines 

neuen Ressourcenmanagements mit der 

Software „MACH“ einbringen. Der Leiter des 

Dezernats Finanzen und Personal, Wolfgang 

Mülders, blickt auf die erfolgreiche Einführung 

nicht nur des Finanz-Tools, sondern auch der 

von der EU geforderten Trennungsrechnung 

im vergangenen Jahr zurück.
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Auf die Prozesse kommt es an 

Interview mit Frank Gebhardt, 

Leiter des Dezernats Organisation

So wie es in Unternehmen längst üblich ist, 

müssen auch im öffentlichen Dienst Mitarbeiter 

und Vorgesetzte lernen, in Prozessen zu denken, 

die abteilungs- beziehungsweise ressortüber-

greifend sind. Davon ist Frank Gebhardt, Leiter 

des Dezernats Organisation der Hochschule 

Niederrhein, überzeugt. Er erläutert im Rückblick 

auf das vergangene Jahr, dass Großprojekte 

wie „MACH“ und „Campus-Management“ von 

allen Beteiligten noch stärker als bisher prozess-

orientiertes Arbeiten verlangen. 

Organisationsstrukturen durch Projekte verän-
dern werden und ob zusätzliche Ressourcen oder 
neue Technik benötigt werden. Wenn aufgrund 
von Veränderungen in einem Bereich ein Weiter-
bildungsbedarf besteht oder sich eine Aufgaben-
zuweisung ändert, dann stößt unser Dezernat die 
notwendigen Maßnahmen an. 

Dafür ist dann der Bereich Fort- und 
Weiterbildung zuständig …

Ja, im vergangenen Jahr haben wir 397 externe 
Fortbildungsmaßnahmen und 34 Inhouse-Schu-
lungen organisiert. Wir betreiben seit einigen 
Jahren eine strukturierte Fortbildungsplanung. 
Das heißt, jeder Mitarbeiter kann sich die nötigen 
Weiterbildungen aussuchen, die dann mit seinem 
Aufgabenprofil abgeglichen werden. Der Fortbil-
dungsprozess ist auch Teil unseres Qualitätsma-
nagements, das in meinem Dezernat angegliedert 
ist. Nach der Fortbildung werden die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter um eine Beurteilung des 
Seminars oder der Veranstaltung gebeten, damit 
wir den Nutzen dieser Maßnahme einschätzen 
können. 

Herr Gebhardt, das Dezernat Organisa-
tion fungiert als Projektkoordinator bei 
großen Veränderungsprozessen, wie 
sie beispielsweise mit der Einführung 
neuer Software einhergehen. Welche 
Aufgaben haben Ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter bei diesen Projekten?

Wir übernehmen die nicht fachspezifischen Ar-
beiten eines Projekts. Beispielsweise führen wir 
Marktanalysen durch, begleiten die Ausschrei-
bung und steuern den Projektverlauf. Der Pro-
jektleiter, der aus einer Fachabteilung stammt, 
steuert dagegen den fachlichen Input und den 
Einsatz der Mitarbeiter aus seiner Abteilung.

Welche Vorteile ergeben sich für die 
Aufgabe als Projektkoordinator aus 
Ihrer Organisationsstruktur?

In meinem Dezernat sind die Bereiche Organi-
sations- und Personalentwicklung, Fort- und 
Weiterbildung sowie der Innere Dienst zusam-
mengefasst. Ich sehe einen großen Vorteil darin, 
dass wir frühzeitig erkennen können, wie sich 
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Welche administrativen Neuerungen 
wurden sonst noch eingeführt?

Es gibt noch eine Veränderung, die die Lehrbe-
auftragten an unserer Hochschule freuen wird. 
Neben der organisatorischen Umstellung der 
Vergabe von Lehraufträgen hat die Personal-
abteilung auch die administrative Abwicklung 
der Vergütung der Lehraufträge übernommen 
und damit die Servicequalität erhöht. Jetzt sind 
schnellere Auszahlungen von Gehältern möglich, 
als es die alte Abwicklung über das Landesamt 
für Besoldung und Versorgung erlaubte. 

Einstellung von Personal erhalten. Außerdem 
stellt die Budgetierung eine größere Transparenz 
her. Früher gab es Stellenpläne des Ministeriums, 
in denen genau festgeschrieben war, über wie 
viele Professoren- und wie viele Mitarbeiterstel-
len eine Hochschule verfügen kann. Durch die 
Einführung des Globalhaushalts gibt es die alte 
Stellenplanung für Tarifbeschäftigte nicht mehr. 
Jetzt hat die Hochschule Geld aus unterschied-
lichen Quellen zur Verfügung, um ihr Personal 
zu bezahlen. Durch das Personalbudget, das die 
Haushaltsmittel umfasst, ist jeder Fachbereich 
in der Lage, sich ein Stammpersonal aufzubau-
en, das den laufenden Betrieb des Fachbereichs 
aufrechterhält. Dies gibt den Fachbereichen mehr 
Planungssicherheit.

Für die Fachbereiche bedeutet dies 
auch mehr Aufwand …

Jeder Fachbereich hat einen Budgetbeauftragten 
benannt, der oder die regelmäßig informiert und 
entsprechend geschult wird. Im vergangenen Jahr 
haben wir das Budgethandbuch aktualisiert und 
die Personalkostenbudgetierung entsprechend 
berücksichtigt. 
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durchgeführt, um auch die Anforderungen dieser 
Gruppen zu berücksichtigen. Es haben sich 1.250 
Studierende und 246 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter beteiligt, so dass wir auf eine aussagekräf-
tige Datenbasis zurückgreifen können. 

Welche Umfrage-Ergebnisse fanden Sie 
besonders interessant?

Mich hat überrascht, wie viele Studierende bereits 
die vorhandenen Onlinefunktionen nutzen. 96,6 
Prozent der Befragten melden sich elektronisch 
zu Prüfungen an oder fragen ihre Noten ab. Die 
Erwartung der Studierenden an das neue System 
ist hoch. 90,6 Prozent der Befragten wünschen 
sich, dass das neue System zur besseren Orga-
nisation des Studiums beiträgt. Außerdem halten 
72 Prozent eine hochschulweite Einheitlichkeit 
und Verbindlichkeit des Campus-Managements 
für wichtig beziehungsweise sehr wichtig.

Wie geht es jetzt weiter im Projekt?

Die Modellierung der Soll-Prozesse und die Um-
frageergebnisse münden in ein Vorgehensmodell, 
das Grundlage ist für ein Lastenheft. Ein solches 
Lastenheft muss für jedes große IT-Projekt er-
stellt werden. Die Hochschule Niederrhein be-
absichtigt, die vorhandenen HIS-Anwendungen 
zum System „HISinONE zu migrieren, um ab 
dem Frühjahr 2013 die Bewerbung und Zulas-
sung von Studierenden über das neue System ab-
wickeln zu können. 
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Gibt es für alle Arbeitsplätze an der 
Hochschule entsprechende Aufgaben-
profile?

Wir haben sie bislang für alle Arbeitsplätze in-
nerhalb der Verwaltung und wollen dies jetzt 
auch auf die Fachbereiche ausdehnen. Gemein-
sam mit dem Dekan und den wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sollen Profile 
erarbeitet werden, die als Grundlage gezielter 
Personalentwicklung dienen.

Als Projektkoordinator ist Ihr Dezernat 
in den derzeit laufenden großen Projek-
ten wie „MAcH“ oder „campus-Manage-
ment“ stark gefordert … 

In die Einführung von Software-Systemen, wie 
wir sie heute einsetzen, müssen viele Beteiligte 
eingebunden werden, weil sie eine hohe Komple-
xität aufweisen und sich stark auf die täglichen 
Arbeitsprozesse auswirken. Außerdem ist es 
wichtig, gerade wenn zwei Projekte gleichzeitig 
laufen so wie jetzt „MACH“ und „Campus-Ma-
nagement“, dass beispielsweise die Nutzung von 
bestimmten Räumen oder IT-Strukturen sorgfäl-
tig geplant wird, damit es nicht zu Verzögerun-
gen im Zeitablauf kommt. 

Die Einführung eines campus-Manage-
ment-Systems beschäftigt derzeit viele 
deutsche Hochschulen. Was versteht 
man genau darunter?

Unter einem Campus-Management-System ver-
steht man ein IT-gestütztes System, das alle Be-
reiche des studentischen Lebenszyklus berührt. 
Dies beginnt bei der Werbung um Studieninter-

essierte beispielsweise im Netz und erstreckt sich 
über die einzelnen Phasen wie Bewerbung, Im-
matrikulation, das Studentenleben und die Prü-
fungen bis zum Alumni-Status. Im Bereich der 
Lehre umfasst das Campus-Management-System 
die Lehrveranstaltungsplanung, die Möglichkeit, 
Prüfungen zu verwalten und Statistikfunktionen. 
Es gibt darüber hinaus auch noch Systeme, die 
den Forschungsbereich einbeziehen.

Welche Auswirkungen wird das 
campus-Management-System auf
die Arbeit in den Fachbereichen 
haben?

Die organisatorischen Abläufe der Veranstal-
tungs- und Prüfungsplanung werden verbessert 
und stärker vereinheitlicht. Dies ist nicht nur vor 
dem Hintergrund der steigenden Studierenden-
zahlen sinnvoll, weil die vorhandenen personel-
len und infrastrukturellen Ressourcen optimal 
ausgenutzt werden können.
 
Welche Aufgaben haben Sie in 
diesem komplexen Prozess denn 
schon erledigt?

Wir haben zusammen mit den Projektleitern in 
insgesamt 25 Workshops mit den Fachbereichen 
alle notwendigen Geschäftsprozesse aufgenom-
men, dokumentiert und Soll-Prozesse formuliert. 
Projektleiterin für die akademischen Prozesse 
wie zum Beispiel die Lehrveranstaltungsplanung 
ist Frau Professor Drösler, Projektleiter für die 
Studierenden- und Prüfungsangelegenheiten ist 
Herr Janßen. Außerdem haben wir mit Unterstüt-
zung der Koordinierungsstelle Evaluation eine 
Mitarbeiter- und Studierendenumfrage online 
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ZSB der Hochschule erweitert 
ihr Bildungsnetzwerk

Im Jahr 2011 hat die zentrale Studienberatung 
(ZSB) der Hochschule die Kontakte zu Schulen 
und Bildungseinrichtungen in der Region weiter 
ausgebaut und engagiert sich in mehreren Gre-
mien. Die ZSB ist im pädagogischen Beirat des 
zdi-Zentrum KReMINTec in Krefeld vertreten, 
dessen Gründungsmitglied die Hochschule Nie-
derrhein ist. In diesem Zentrum, das Schülern die 
naturwissenschaftlich-technischen MINT-Fächer 
nahebringen soll, sind Lehrer, Ausbildungslei-
ter von Firmen, mit denen die Hochschule im 
dualen Bereich zusammenarbeitet, sowie die 
Arbeitsagentur Krefeld vertreten. Außerdem ist 
die ZSB Mitglied im Beirat „Schule und Beruf“, 
der von der Stadt Krefeld sowie der Arbeitsagen-
tur Krefeld initiiert wurde und die Studien- und 
Berufskoordinatoren der Krefelder Schulen, El-
ternvertreter sowie das regionale Bildungsbüro 
zusammenbringt.

Ein besonders erfolgreiches Projekt zur Studi-
en- und Berufsorientierung ist die „Check in 
Berufswelt“, bei der im vergangenen Sommer 
176 Unternehmen der Region sowie die Hoch-
schule Niederrhein ihre Türen für 3.500 interes-
sierte Schulabgänger öffneten. Neben der Stadt 
Krefeld, der Wirtschaftsförderung und der IHK 
Krefeld sowie der Wirtschaftsförderung der Stadt 
Viersen ist die Hochschule Niederrhein Mitiniti-
ator der Aktion, bei der sie sich selbst als Ausbil-
der sowie ihre dualen Studiengänge präsentiert. 

Studieren an einer Hochschule bedeutet nicht, nur 
trockenes Wissen zu pauken, sondern kann viele 
spannende Seiten haben. Dies bewies im vergan-
genen Jahr ein neues Projekt, die Museums-Uni 
im Schloss Rheydt. Museumsleiter Dr. Karlheinz 
Wiegmann hat die Veranstaltungsreihe für Schü-
ler der Klassen vier bis zwölf von Mönchenglad-
bacher Schulen initiiert. Sechs Professoren der 
Hochschule Niederrhein sowie zwei Gastredner 
gaben dabei Einblicke in ihre vielfältigen For-
schungs- und Arbeitsgebiete. So erhielten die 
Schüler frühzeitig einen guten Überblick über 
das breite Fächerspektrum an der Hochschule 
Niederrhein. 

Schule – Hochschule – Beruf

Vom Schüler bis zum Absolventen:  

Die Entscheidung für einen künftigen Beruf  

beginnt schon lange vor dem Schulabschluss.  

Die Hochschule Niederrhein bemüht sich,  

möglichst viele Schülerinnen und Schüler der 

Region dabei auf vielfältige Weise zu beraten  

und zu begleiten, zum Beispiel mit dem neuen 

Projekt „Museums-Uni“ auf Schloss Rheydt.  

Um bei den Schulen der Region noch präsenter  

zu sein, hat sie unter anderem im vergangenen  

Jahr einen Kooperationsvertrag mit den Arbeits-

agenturen Krefeld und Mönchengladbach 

geschlossen. Für Studieninteressierte hat die 

Hochschule Niederrhein seit dem Wintersemester 

2011/2012 einen neuen Bachelor-Studiengang 

im Programm: „eHealth“ . Ihren zukünftigen 

Absolventen bietet sie eine neue Veranstaltungs-

reihe an, damit sie frühzeitig Unternehmen der 

Region kennenlernen. 
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Um noch mehr Schulabgänger der Region zu er-
reichen, haben die Hochschule und die Arbeits-
agenturen in Mönchengladbach und Krefeld im 
Jahr 2011 einen Kooperationsvertrag geschlos-
sen. Beide Partner werden gemeinsam Informa-
tionsveranstaltungen in Schulen anbieten. Die 
Hochschule wird dabei erstmals „Studienbot-
schafter“ einsetzen. Das sind Studierende in den 
ersten Semestern, die an ihrer ehemaligen Schule 
ihre persönliche Geschichte erzählen: wie sie zur 
Hochschule Niederrhein gekommen sind, wie 
die Anforderungen und Inhalte ihres Studiums 
aussehen und wie ihnen das Studierendenleben 
gefällt. 

Neuer attraktiver Studiengang  
bietet gute chancen auf dem  
Arbeitsmarkt

Im vergangenen Jahr hat die Hochschule Nie-
derrhein ihr Studienangebot für die boomende 
Wachstumsbranche des Gesundheitswesens um 
einen neuen Bachelorstudiengang erweitert, der 
in dieser Kombination bundesweit einzigartig ist: 
„eHealth“. Die Studierenden erwerben dabei im 
Fachbereich Gesundheitswesen Wissen aus den 
Bereichen Medizin, Informationstechnologie 
und Betriebswirtschaft und können sich damit 
bei den IT-Abteilungen von Krankenhäusern, 
Krankenkassen oder Behörden, im Bereich der 
Telemedizin oder als Projektmanager in der In-
dustrie bewerben. 

Studierende, die ein Semester oder länger im 
Ausland verbringen möchten, wenden sich an 
das Akademische Auslandsamt/International Of-
fice der Hochschule Niederrhein, das im vergan-

genen Jahr im Rahmen der europäischen Förder-
programme ERASMUS und PROMOS rund 90 
Studierende bei einem individuellen Auslands-
aufenthalt unterstützt hat. Außerdem betreut das 
Akademische Auslandsamt die Gaststudierenden 
von internationalen Partnerhochschulen. Um 
herauszufinden, wie ausländische Studierende 
hier mit dem Studium zurecht kommen und in 
welchen Bereichen sie sich mehr Unterstützung 
wünschen, hat die Hochschule Niederrhein im 
vergangenen Jahr erstmalig am International 
Student Barometer teilgenommen, das im Rah-
men einer international angelegten Studie und in 
Zusammenarbeit mit der International Graduate 
Insight Group (i-graduate.org) in Europa durch-
geführt wurde. 

Vom Niederrhein nach china

Im vergangenen Jahr hat die Hochschule ihre 
Kontakte zu chinesischen Hochschulen weiter 
ausgebaut. Mit dem FB Maschinenbau und Ver-
fahrenstechnik beantragte die Hochschule Nie-
derrhein den Beitritt zum Hochschulkonsortium 
Chinesisch-Deutsche Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften der Tongji-Universität 
Shanghai (Hochschulkonsortium CDHAW). 
Die Kooperation umfasst die Betreuung von 
Studierenden der Mechatronik bei einem Stu-
dienjahr an der Hochschule Niederrhein sowie 
Studien- und Lehraufenthalte an der CDHAW. 
Der Fachbereich Textil- und Bekleidungstech-
nik bietet seinen Studierenden seit dem vergan-
genen Jahr einen deutsch-chinesischen Doppel-
abschluss im Bachelor „Textile and Clothing 
Management“ an, zusammen mit der Tianjin 
Polytechnic University. 

ERGEBNIS 2011 

Ein neuer Studiengang
eingeführt

ERGEBNIS 2011 

HN beteiligt sich an 
chinesisch-deutscher 
Hochschule

Lehre einmal anders: mit diesem Plakat warben das 
museum schloss rheydt und die hochschule Niederrhein 
für die museums-uni.
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nem sehr erfolgreichen Studium der Informatik 
engagiert sich Bujar Zabeli als Tutor im Bereich 
Mathematik sowie in der Studierwerkstatt. In 
dem Studienprojekt „Football for Hope“ hat er 
fünf Wochen in Sambia gearbeitet und dort Stu-
dierende in Rechner- und Netzwerktechnologie 
unterrichtet.  Seit dem Jahr 2010 ist Bujar Zabeli 
Mitglied der Organisation „Te studiojm ne Gjer-
mani“ (Lass uns in Deutschland studieren) mit 
Sitz in Pristina. Dabei berät er Interessenten aus 
Kosovo, Albanien, Mazedonien und  Monteneg-
ro über das Studium in Deutschland. 

Mentoring 

Ein Auslandsaufenthalt verbessert die Chancen 
der Absolventen auf dem Arbeitsmarkt und un-
terstützt die Persönlichkeitsentwicklung – die 
gleichen Ziele verfolgt auch ein Mentoringpro-
gramm. Die Hochschule Niederrhein hat insge-
samt 40 NRW-Stipendiatinnen und Stipendiaten 
aus sieben Fachbereichen im vergangenen Jahr 
ermöglicht, an ihrem Mentoring-Programm teil-
zunehmen. Für die Pilotphase von Januar bis 
Dezember 2011 haben 18 Unternehmen der Re-
gion, die auch das NRW-Stipendium finanzieren, 
drei Mentorinnen und 31 Mentoren gestellt. Das 
Mentoring-Konzept der Hochschule Niederrhein 
umfasst neben der klassischen Mentoring-Arbeit 
mit einer fachlich und persönlich passenden 
Mentorin oder einem Mentor aus Industrie und 
Unternehmen auch Soft-Skills-Trainings und 
Netzwerktreffen.

Die Evaluation der Pilotphase hat gezeigt, dass 
sich 65 Prozent der Tandempaare alle sechs bis 
acht Wochen persönlich getroffen und Fragen 

Der deutsch-französische Bachelor-Studiengang 
Internationales Marketing, den der Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften in Kooperation mit 
der Université de Haute Alsace in Colmar durch-
führt, ist seit dem Jahr 2011 als Studiengang der 
Deutsch-Französischen Hochschule (DFH) aner-
kannt. Studierende erhalten für ihr Auslandsstu-
dium neben dem ERASMUS Stipendium auch 
ein Stipendium der DFH.

Für besonders engagierte ausländische Studie-
rende stellte der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) der Hochschule Nieder-
rhein auch im vergangenen Jahr 1.000,- Euro aus 
Mitteln des Auswärtigen Amtes für die Verlei-
hung des DAAD-Preises zur Verfügung. Diesen 
verlieh die Hochschule Niederrhein Bujar Zabeli, 
der aus dem Kosovo stammt. Zusätzlich zu sei-

ERGEBNIS 2011

Mentoringprogramm 
eingeführt

engagiert und erfolgreich: informatik-student bujar Zabeli erhielt 
im vergangenen Jahr den dAAd-Preis von Prof. dr. thomas meuser, 
dem Vorsitzenden des senats.
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der Berufsorientierung, der Weiterqualifizierung 
und der Karriereplanung besprochen haben. Aber 
auch die Persönlichkeitsentwicklung der Mentees 
spielte bei der Zusammenarbeit von Mentorin/
Mentor und Mentee eine Rolle. Zurzeit läuft der 
zweite Durchgang des Mentoring-Programms 
mit 37 Tandempaaren aus sechs Fachbereichen 
der Hochschule Niederrhein. Wie schon in der 
Pilotphase richtet sich das Programm wieder an 
Studierende, die durch ein NRW- oder Deutsch-
landstipendium gefördert werden. 

Von der Hochschule in den Beruf

Die Hochschule Niederrhein bietet ihren Stu-
dierenden zahlreiche Gelegenheiten, mit Un-
ternehmen der Region schon vor ihrem Studie-
nabschluss in Kontakt zu treten. Das „Zentrum 
für integrative Kompetenzen“ hat dazu im ver-
gangenen Jahr ein neues Veranstaltungsformat 
eingeführt: „Meet the Company“. Ziel ist es, 
den Studierenden einen Überblick über Firmen 
der Region, die verschiedene Einstiegs- und 
Karrieremöglichkeiten sowie die vielfältigen 
Berufsfelder eines Unternehmens zu geben. Die 
Veranstaltungsreihe richtet sich an Studieren-
de ab dem dritten Bachelorsemester und an die 
Masterstudierenden aller Fachbereiche, die sich 

über Praktika und Möglichkeiten des Berufsein-
stiegs informieren möchten. Im Wintersemester 
2011/12 lag der Schwerpunkt der Veranstaltungs-
reihe auf den naturwissenschaftlich-technischen 
Berufsfeldern. 

Seit Jahren schon erfolgreich sind die Recrui-
tingmessen, die hochschuleigene Veranstaltung 
„Campus meets Companies“ und „MG zieht an“. 
Im vergangenen Jahr nutzten 36 Unternehmen 
„Campus meets Companies“, um sich in Krefeld 
und Mönchengladbach den künftigen Absolven-
ten der Hochschule Niederrhein vorzustellen. 

Einmalig in Deutschland ist „MG zieht an“, die 
bundesweit größte Nachwuchs- und Recruiting-
messe für die Textil- und Modebranche, die der 
Fachbereich Textil- und Bekleidungstechnik zu-
sammen mit der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft Mönchengladbach veranstaltet. Im vergan-
genen Jahr fand dieses Event zum siebten Mal am 
Campus in Mönchengladbach statt und verzeich-
nete mit 83 Ausstellern einen neuen Teilnehmer-
rekord und mit über 7.000 Besuchern einen neuen 
Besucherrekord. Erstmals hat die Hochschule ge-
zielt die Messe genutzt, um auch Schüler über die 
Studienmöglichkeiten im Fachbereich Textil- und 
Bekleidungstechnik zu informieren.

unternehmen treffen studierende: das interesse der Firmen an Absolventen der hochschule Niederrhein ist groß, wie hier bei 
der cmc im vergangenen Jahr (rechts) in Krefeld. in mönchengladbach veranstalten hochschule Niederrhein und Wirtschafts-
förderung alle zwei Jahre die bundesweit größte recruitingmesse für die textil- und modebranche (mitte und links). 
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die sogenannten „first-generation-students“, also 
junge Erwachsene aus Nicht-AkademikerFami-
lien, leichter für ein Studium zu gewinnen. Um 
den Ausbau zu forcieren, hat die Hochschullei-
tung deshalb im vergangenen Jahr eine Koordi-
nierungsstelle für das duale Studium eingerichtet. 
Koordinatorin Nina Wachendorf hat die Aufgabe, 
die Aktivitäten der Beauftragten der Fachberei-
che abzustimmen, sie fungiert als Mittlerin zwi-
schen Zentrale und Fachbereichen und ist direkte 
Ansprechpartnerin der Studienberatung. Zusam-
men mit den Beauftragten aus den Fachbereichen 
wirbt sie in der regionalen Unternehmerschaft 
gezielt um die Bereitstellung von Ausbildungs-
plätzen für das duale Studium.

Um noch mehr Unternehmen dazu zu motivieren, 
duale Ausbildungsplätze zur Verfügung zu stel-
len, hat die Hochschule Niederrhein im vergan-
genen Jahr außerdem ihre Öffentlichkeitsarbeit 
für das duale Studium systematisch verstärkt. 
Die Hochschule hat für die Ansprache von Un-
ternehmen erstmals auch eine eigene Broschüre 
produziert. Schwerpunkt ihrer Aktivitäten waren 
zwei Informationsveranstaltungen. 

Mitte April kamen mehr als 70 Vertreterinnen 
und Vertreter von Unternehmen der Region an 
die Hochschule, um sich über die Vorteile eines 
dualen Studiums aus Arbeitgebersicht zu in-
formieren. Im November veranstalteten Hoch-
schule Niederrhein und die Agentur für Arbeit 
in Krefeld gemeinsam einen „Tag des dualen 
Studiums“. Am Hochschulstandort Krefeld fan-
den parallel die monatliche Pressekonferenz der 
Agentur für Arbeit sowie eine Informationsver-
anstaltung für Beraterinnen und Berater des Ar-
beitgeberservices der Arbeitsagenturen Krefeld 

Die Hochschule Niederrhein kann im Jahr 2012 
auf eine 30-jährige Tradition des dualen Studiums 
zurückblicken. Bei ihrem „Krefelder Modell“ 
wird ein Bachelor-Studiengang mit einer dazu 
passenden betrieblichen Ausbildung kombiniert. 
Die Studierenden erhalten so eine Doppelquali-
fikation in verkürzter Zeit: einen Bachelorgrad 
und einen Berufsabschluss vor der Industrie- und 
Handelskammer oder der Steuerberaterkammer. 

Seit dem Wintersemester 2011/2012 bietet auch 
der mit knapp 3.000 Studierenden größte Fach-
bereich der Hochschule Niederrhein, der Fachbe-
reich Wirtschaftswissenschaften, drei duale Stu-
diengänge an. Auszubildende in kaufmännischen 
Berufen, Steuerfachangestellte, Informatikkauf-
leute oder IT-Systemkaufleute in Ausbildung 
können sich in die dualen Bachelor-Studien-
gänge Betriebswirtschaft, Wirtschaftsinformatik 
oder Steuern und Wirtschaftsprüfung einschrei-
ben. Insgesamt 99 Studierende haben sich für die 
Doppelqualifikation entschieden, das sind 3,5 
Prozent aller Studierenden im Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften. 

Das Präsidium der Hochschule Niederrhein sieht 
den Ausbau der dualen Studiengänge als Chance, 

Hochschule Niederrhein gewinnt 
mit der „dualen Hochschule“

Die dualen Studiengänge sind das wichtigste 

Profilmerkmal	der	Hochschule	Niederrhein	im	

Bereich der Bachelor-Ausbildung. Deshalb will 

die Hochschulleitung durch eine verstärkte  

Öffentlichkeitsarbeit den Anteil dual Studierender 

weiter steigern. Dass die Hochschule Niederrhein 

mit ihrem Modell des dualen Studiums bundes-

weit eine Spitzenposition einnimmt, zeigte im 

vergangenen Jahr ihr Erfolg beim Bundeswettbe-

werb „Aufstieg durch Bildung“ mit dem Antrag 

„Die duale Hochschule“. 

ERGEBNIS 2011

Drei neue duale 
Studiengänge eingeführt

ERGEBNIS 2011

Koordinierungsstelle duales 
Studium eingerichtet
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und Mönchengladbach statt. Der Geschäftsführer 
der Krefelder Arbeitsagentur, Ingo Zielonkows-
ky, machte gemeinsam mit Hochschulpräsident 
Professor Dr. Hans-Hennig von Grünberg auf die 
Vorteile des dualen Studiums aufmerksam, um 
dem drohenden Fachkräftemangel zu begegnen. 

Dass die Hochschulleitung mit der Strategie, den 
dualen Studienzweig weiter auszubauen rich-
tig liegt, zeigt auch ihr Erfolg beim Wettbewerb 
„Aufstieg durch Bildung: Offene Hochschulen“ 
des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung. Mit ihrem Antrag „Die duale Hoch-
schule“ erhielt die Hochschule Niederrhein als 
einzige nordrhein-westfälische Hochschule eine 
Förderzusage. Insgesamt wurden 167 Einzel- 
und Verbundvorhaben eingereicht, aus denen 26 
Gewinner ausgewählt wurden. Die Hochschule 
Niederrhein erhält in den kommenden drei Jah-
ren insgesamt 1,3 Millionen Euro, um neue Ziel-
gruppen für das duale Studium zu erschließen. 
Dazu sollen berufsbegleitende duale Studienmo-
delle für Bachelor- und Masterabschlüsse aufge-
baut, weitere Bildungsträger wie Berufskollegs 
oder die Handwerkskammer in das Studienange-
bot einbezogen und der Zugang zum Studium für 
bereits Berufstätige erleichtert werden. Das Pro-
jekt „Aufstieg durch Bildung“ wird federführend 
durch den Vizepräsidenten für Lehre und Studi-
um, Professor Dr. Michael Lent, geleitet.  

Der Ausbau des dualen Studiums erfolgt wesent-
lich durch die Fachbereiche. Deshalb motiviert 

die Hochschulleitung diese seit dem Winterse-
mester 2011 durch ein finanzielles Belohnungs-
system, weitere duale Kapazitäten aufzubauen. 
Bislang bieten sechs von zehn Fachbereichen ei-
nen oder mehrere duale Studiengänge an. Ab dem 
kommenden Wintersemester wird auch der Fach-
bereich Wirtschaftsingenieurwesen in das duale 
Studium einsteigen. Hochschulweit haben sich 
im Wintersemester 2011/2012 6,6 Prozent der 
Studierenden in einen dualen Studiengang einge-
schrieben. In den Fachbereichen mit der längsten 
dualen Tradition, Chemie sowie Maschinenbau 
und Verfahrenstechnik macht ihr Anteil bei den 
Bachelor-Studiengängen 30 Prozent aus. Es be-
steht also noch ein großes Wachstumspotenzial, 
das die Hochschule Niederrhein in den kommen-
den Jahren ausschöpfen wird. 

ERGEBNIS 2011 

Werbung für duales 
Studium verstärkt

ERGEBNIS 2011 

1,3 Mio. € für duale 
Hochschule

NACH DEM KREFELDER MODELL
– QUALITÄT SEIT 1982

   
Hochschule Niederrhein
University of Applied Sciences 

mit neuem farbigen design macht die hochschule 
auf ihre dualen studiengänge aufmerksam.

 „das duale studium ist ein tolles modell, was ich jedem 
empfehlen würde“, sagt Lisa buzilowski, Auszubildende bei 
currenta und studentin an der hochschule Niederrhein im 
studiengang chemieingenieurwesen.
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gleichen Regelungen wurden von den Fachberei-
chen unterschiedliche Formulierungen genutzt.

Welche Auswirkungen hatten diese  
unterschiedlichen Regelungen?

Vor allem für die Service-Einheiten wie Prü-
fungs- und Studierendenbüro war es schwierig, 
die Studierenden verlässlich zu beraten, weil die 
Prüfungsstrukturen nicht mehr transparent wa-
ren. Für die Verwaltung, die die Verfahrensab-
läufe gemäß den Prüfungsordnungen festlegt und 
entsprechende Formulare und Online-Funktio-
nen erstellt, ist es wesentlich aufwändiger, eine 
heterogene Prüfungslandschaft abzubilden als 
einigermaßen homogene Strukturen. Dies führ-
te auch zu steigenden Kosten, weil zusätzliche 
Programmierungen notwendig sind, wenn jede 
Extra-Regelung eingepflegt werden muss. Auch 
der Landesrechnungshof hat die Hochschule Nie-
derrhein aufgefordert, ihre vielfältigen Prüfungs-
ordnungen zu standardisieren.

Profitieren auch die Studierenden von 
einer Rahmenprüfungsordnung?

Die Studierenden können sich jetzt über Studi-
engangs- beziehungsweise Fachbereichsgren-
zen hinweg besser austauschen. Sie hatten die 

Herr Janßen, wieso hat sich die Hoch-
schule Niederrhein im vergangenen 
Jahr auf den Weg gemacht, eine Rah-
menprüfungsordnung zu erlassen? 

Unser Dezernat hatte festgestellt, dass die Rege-
lungen in einzelnen Prüfungsordnungen, die ja 
die Fachbereiche selbst erlassen, immer weiter 
auseinanderdriften. Bei Punkten wie der Studien-
voraussetzung – also mit Praktikum oder ohne –, 
bei der Festlegung von Wiederholungsfristen, bei 
Freiversuchen oder bei der Ermittlung der Ge-
samtnote haben die Fachbereiche immer mehr ei-
gene Bestimmungen gefunden. Selbst bei an sich 

Deutlich mehr Studienplätze 
an der HN 

Interview mit Werner Janßen, 

Leiter des Dezernats Studierendenservice

Eine Hochschule – eine Rahmenprüfungsord-

nung:	Aus	Effizienzgründen	und	um	ein	einheit-

liches Erscheinungsbild beim zentralen Element 

eines Studiums, der Prüfung, zu gewährleisten, 

hat der Senat der Hochschule Niederrhein im 

vergangenen Jahr eine Rahmenprüfungsordnung 

verabschiedet. Diese durchformulierte Muster-

prüfungsordnung lässt den Fachbereichen 

ausreichende Möglichkeiten, um ihre studien-

gangspezifischen	Anforderungen	einfließen	zu	

lassen. Koordiniert hat dieses umfangreiche 

Projekt der Leiter des Dezernats Studierenden-

service, Werner Janßen, der im folgenden auch 

über die Einführung von Web-Mail für Studieren-

de sowie die Vorbereitungen des Dezernats 

Studierendenservice für den Ansturm des 

Doppel-Abiturjahrgangs spricht.
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unterschiedlichen Regelungen, nach denen ein 
Fachbereich zum Beispiel Ergänzungsprüfungen 
anbietet, ein anderer aber nicht, als nicht gerecht 
empfunden. Darunter leidet dann die Akzeptanz 
des gesamten Prüfungssystems. Die Studieren-
den wollen, dass ihre Hochschule ein einheitli-
ches Erscheinungsbild hat.

Die unterschiedlichen kulturen und  
Interessen unserer zehn Fachbereiche 
auf einen gemeinsamen Nenner zu  
bringen, ist keine leichte Aufgabe.  
Wie ist sie gelungen?

Wir haben in einem breit angelegten Prozess 
alle relevanten Akteure einbezogen. Der Präsi-
dent hat eine Arbeitsgruppe berufen, die aus dem 
Vizepräsidenten für Studium und Lehre, Profes-
sor Lent, den Dekanen Professor Schloms, Pro-
fessor Wentzlaff und Professor Schäfer und aus 
mir bestand. Unsere Diskussionsgrundlage war 
eine Analyse der unterschiedlichen Prüfungsre-
gelungen an der Hochschule, die unser Dezer-
nat erstellt hatte. In drei Workshops mit allen 
Prüfungsausschussvorsitzenden der Hochschule 
haben wir Empfehlungen eingeholt für die Be-
stimmungen, die die Verwaltung vereinheitlichen 
wollte. Über diese Empfehlungen hat dann das 
Präsidium diskutiert und anschließend der Senat.

Die Rahmenprüfungsordnung beruht also auf ei-
nem breiten Konsens innerhalb der Hochschule?
Der Senat, in dem Vertreter von allen Hoch-
schulangehörigen – also auch den Studierenden 
– sitzen, ist ja zuständig für die Verabschiedung 
der Rahmenprüfungsordnung. Er hat sich in drei 
Sitzungen mit den Bestimmungen befasst. Jedes 
Senatsmitglied hatte die Möglichkeit, seine Kri-
tikpunkte dem Senatsvorsitzenden zu nennen und 

zu begründen. Dabei waren viele Rückmeldun-
gen auch positiv und lobten die Verbesserungen. 
Auf der anderen Seite war es hin und wieder un-
umgänglich, Kompromisse zu schließen, derge-
stalt, dass den Fachbereichen Regelungsspielräu-
me belassen wurden. Bei der Endabstimmung hat 
sich dann lediglich ein Senator gegen die Rah-
menprüfungsordnung ausgesprochen.

Wie würden Sie das Projekt  
„Rahmenprüfungsordnung“ im  
Rückblick einschätzen?

Es hat einen wichtigen Beitrag zur Diskussions-
kultur an der Hochschule geleistet. Für die Fach-
bereiche hat es sich als sehr fruchtbar erwiesen, 
einmal über den Tellerrand zu schauen und neue 
Ideen zu sammeln. Das „Projekt“ ist auch nicht 
endgültig abgeschlossen, bei Bedarf wird die 
Rahmenprüfungsordnung weiterentwickelt. In 
Kürze muss der Paragraph zur Anrechnung von 
Prüfungsleistungen gemäß den Neuregelungen 
durch die Lissabon-Konvention überarbeitet 
werden. Über eine Anpassung der Rahmenprü-
fungsordnung wird auch entschieden, wenn meh-
rere Fachbereiche dies beantragen.

Die Hochschule setzt in der Kommunikation mit 
den Studierenden immer mehr auf das Internet. 
Seit dem Wintersemester 2011/2012 erhält jeder 
Studierende automatisch eine persönlich zuge-
ordnete E-Mail-Adresse.

Die Web-Mail-Adresse ist der erste Schritt auf 
dem Weg zu einem Studierenden-Portal, über das 
alle Studierenden die Prozesse für ihren gesam-
ten sogenannten „student-life-cycle“ online ab-
wickeln können. Dies wird von der Bewerbung 
und der Einschreibung über das Studium mit dem 

ERGEBNIS 2011 

Rahmenprüfungsordnung 
verabschiedet
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Wie haben die Studierenden auf die  
Einführung der Web-Mail reagiert?

Fast durchweg positiv, denn dies kommt ja ihrem 
Kommunikationsverhalten entgegen. Das sieht 
man auch daran, dass die Rückmeldequote durch 
die Web-Mail besser ist als im Vergleich zum frü-
heren postalischen Verfahren. Vereinzelt gab es 
zwar Proteste, weil – trotz mehrfacher Informati-
on – nicht alle Studierenden die Umstellung des 
Verfahrens mitbekommen hatten. Dies ist aber 
auch einfach eine Frage der Gewöhnung.

Stichwort Doppel-Abiturjahrgänge,  
wie hat sich ihr Dezernat auf noch  
mehr Studierende eingestellt?

Die Hochschule Niederrhein hat sich an dem 
Förderprogramm „Servicestellen für den dop-
pelten Abiturjahrgang“ des Landeswissen-
schaftsministeriums beteiligt. Wir haben ein 
Konzept für eine Studienberatungskraft einge-
reicht, die vor allem Aufgaben im Übergang 
Schule-Hochschule übernehmen und die Ver-
netzung mit den Schulen intensivieren soll. Da-
raufhin hat die Hochschule eine Finanzierung 
für eine 30-Stunden-Stelle über drei Jahre vom 
Land erhalten. Außerdem wird die Hochschule 
Niederrhein aus HP2020-Mitteln für die Zeit 
der hohen Studierendenzahlen temporär zwei 
Mitarbeiter oder zwei Mitarbeiterinnen zusätz-
lich für den Studierenden-Service einstellen. 
Eine Stelle ist für den Standort in Krefeld ge-
dacht, eine für Mönchengladbach. 

abzulegenden Prüfungen bis zum Alumni-Status 
reichen. Deshalb sind unsere Studierenden durch 
die Einschreibungsordnung jetzt verpflichtet, ihre 
Hochschul-Adresse mindestens einmal wöchent-
lich abzurufen. Dies ist auch an vielen anderen 
Hochschulen Pflicht, die ebenfalls dabei sind, ein 
„Campus-Management-System“ einzuführen. 

Welche Informationen versendet die 
Hochschule jetzt per Mail?

Das Rückmeldeverfahren, das früher per Post er-
ledigt wurde, läuft jetzt komplett elektronisch ab. 
Die Studierenden erhalten per Mail einen Link 
zum Studierenden-Portal, das ihnen alle not-
wendigen Informationen gibt und beispielsweise 
auch ihren Rückmeldestatus anzeigt. Außerdem 
wird die Webmail für weitere amtliche Mittei-
lungen der Hochschulleitung, der Fachbereiche 
oder einzelner Professoren genutzt. Die Vorteile 
für die Hochschule liegen auf der Hand: Sie spart 
Kosten und hat einen viel schnelleren und zuver-
lässigeren Kommunikationsweg zur Verfügung, 
weil sich anders als bei der postalischen Adresse 
die Mail-Adresse nicht ändert.

ERGEBNIS 2011

Elektronisches 
Rückmeldeverfahren 

eingeführt
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Die Einführung eines zentralen  
Zulassungsverfahrens ist immer noch 
nicht absehbar, was bedeutet das für 
unseren Studierendenservice?  

Die Hochschule Niederrhein ist wie die meisten 
Hochschulen mit Rekordzahlen bei Bewerbun-
gen und Einschreibungen konfrontiert. Im ver-
gangenen Wintersemester standen wir vor der 
Herausforderung, innerhalb kürzester Zeit ca. 
17.000 Bewerbungen zu bewältigen und über 
3.200 Studierende einzuschreiben. Vor allem 
bei NC-Studiengängen ist es schwierig, den 
Informations-Bedürfnissen der Studierenden 
gerecht zu werden, da wir nicht immer sofort 
sagen können, ob ein Studierender zugelassen 
wird oder nicht. 

Was läuft bei der Einschreibung im  
Studierendenbüro ab?

Weil es in der Einschreibkampagne auf jeden 
Schritt ankommt, wird diese ganze Phase, die 
sich von Juni bis September zieht, im mehreren 
Teambesprechungen detailliert vorbereitet. Wir 
legen genaue Zeitpläne für die Ranglistenerstel-
lung bei NC-Verfahren, für die Versendung der 
Bescheide, für Einschreibfristen und anderes 
fest. Wichtig ist auch, dass die Hochschule in 
der Einschreibphase über genügend Mitarbeiter 
verfügt, um Nachfragen von Bewerbern zu be-
antworten. Ich bin dankbar, dass unsere Mitar-
beiterinnen im Studierendenbüro gerade in der 
stressigen Zeit der Einschreibungen so großes 
Engagement zeigen und diesen Zeitraum zum 
Beispiel auch in ihrer Urlaubsplanung berück-
sichtigen. Damit alles reibungslos funktioniert, 
wird das Studierendenbüro in der Einschreib-

phase stets von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern aus anderen Bereichen des Dezernates 
unterstützt. 

Wie reagieren die Schülerinnen und 
Schüler auf die Medienberichte über 
den Ansturm auf die Hochschulen?

Die Unsicherheit ist schon groß. Viele Jugendli-
che fragen uns, wie sie sich am besten verhalten 
sollen, um einen Studienplatz zu bekommen. 
Die Hochschule Niederrhein hat mit Hilfe des 
Hochschulpaktes 2020 aber sehr viel dafür ge-
tan, die Zahl ihrer Studienplätze deutlich zu 
erhöhen. So wurde ihr von allen Hochschulen 
des Landes, Universitäten eingeschlossen, für 
die Jahre 2011 bis 2015 mit insgesamt 4.350 zu-
sätzlichen Studienplätzen das zweitgrößte Auf-
wuchskontingent zugesprochen.
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nem Gewinnspiel, bei dem eine Mensakarte mit 
Guthaben für die ersten 250 Anmeldungen als 
Preis winkten. Innerhalb kürzester Zeit waren die 
angestrebten Anmeldungen erreicht, so dass ein 
zweiter Gewinn ausgelobt wurde.

Neben der zentralen Seite sind auch einzelne 
Fachbereiche beziehungsweise Einrichtungen 
der Hochschule Niederrhein bei Facebook ver-
treten. So informieren die Fachbereiche Design, 
Sozialwesen und Wirtschaftswissenschaften 
ihre Studierenden mit fachspezifischen Infor-
mationen. Auch die Zentrale Studienberatung 
beantwortet auf ihrer Facebook-Seite Anfragen 
von Studieninteressierten; ebenso ist die Globus-
Gruppe des International Office, die sich um die 
Betreuung der ausländischen Studierenden an der 
Hochschule kümmert, mit einer eigenen Gruppe 
bei Facebook vertreten. 

Alumni for EVER

Wenn Studierende die Hochschule verlassen, 
werden sie zu Alumni und spielen als solche wei-
terhin eine wichtige Rolle für ihre Hochschule 
als Vermittler in den Unternehmen, als finanzi-
elle Förderer von Projekten sowie als Vorbilder 
für neue Studierende. Alumni-Arbeit bedeutet 
deshalb vor allem ein beständiges und auf Dauer 
angelegtes Alumni-Marketing. Um ein solches 
Marketing zielgerichtet aufzubauen, hat das Prä-
sidium im vergangenen Jahr die Geschäftsstel-
le für Stipendien und Förderer um das zentrale 

Die Hochschule ist seit September 2011 mit ei-
nem eigenen Auftritt in dem sozialen Netzwerk 
Facebook vertreten. Einen Tag nach der Erst-
semestereröffnung am 20. September fiel um 9 
Uhr der Startschuss für die digitale Präsenz, die 
mittlerweile täglich über 2.230 Menschen (Stand 
Mai 2012) direkt erreicht. Auf der Facebook-Sei-
te der Hochschule Niederrhein wird neben den 
aktuellen Hochschul-Nachrichten ein besonderes 
Augenmerk auf spannende Geschichten abseits 
des Tagesgeschäfts gelegt. Der Blick hinter die 
Kulissen trägt dazu bei, das Zugehörigkeitsge-
fühl der Mitarbeitenden und der Studierenden zu 
ihrer Hochschule nachhaltig zu festigen.

Die Idee einer eigenen Facebook-Präsenz ent-
stand im Präsidium und wurde ausführlich mit 
den beteiligten Stellen diskutiert. Nach einge-
hender Vorbereitung wurde der Start in die digi-
tale Welt der Sozialen Netzwerke auf der Erst-
semestereröffnung beworben, verbunden mit ei-

Vernetzte Gemeinschaft: 
Hochschule Niederrhein

Wenn sich die Fachbereiche einer Hochschule 

auf zwei Standorte verteilen – Krefeld und 

Mönchengladbach – sowie auf drei Campi, einen 

in Mönchengladbach und zwei in Krefeld, dann 

entsteht ein Wir-Gefühl nicht von selbst. Um das 

Gemeinschaftsgefühl aller Hochschulangehöri-

gen zu stärken, ist die Hochschule seit einigen 

Monaten auf Facebook vertreten. Außerdem hat 

die Hochschulleitung die Aufgaben der Ge-

schäftsstelle für Stipendien und Fördervereine 

um den Bereich Alumni ergänzt. Denn eine 

aktive Alumni-Arbeit stärkt nicht nur die Bindung 

der Absolventen an ihre alte Hochschule, 

sondern auch die Vernetzung mit der regionalen 

Wirtschaft. Dass das Unternehmensnetzwerk der 

Hochschule trägt, zeigt die steigende Zahl von 

Stipendien, die auch im vergangenen Jahr 

vergeben werden konnten.

ERGEBNIS 2011

Hochschule Niederrhein 
bei Facebook
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Alumni-Wesen für die Hochschule Niederrhein 
erweitert und die Leiterin der Geschäftsstelle, 
Anja Breiding, beauftragt, die Alumni-Arbeit 
neu zu konzipieren.

Um das Thema Alumni bei den Studierenden zu 
verankern, werden jetzt erstmalig alle Studieren-
den bei der Erstsemesterveranstaltung über die 
Alumni-Arbeit informiert. Außerdem werden sie 
bei der Anmeldung zu ihrer Bachelor-/ Masterar-
beit gebeten, sich für den neuen Alumni-News-
letter anzumelden. Damit sich die Absolventen 
über die Alumni-Arbeit persönlich informieren 
können, ist die Geschäftsstelle bei jeder Absol-
ventenfeier mit einem Alumni-Stand präsent. 
Eine gute Gelegenheit, um alte Freunde wieder 
zu sehen, bietet das jährliche CampusFest, zu 
dem alle Absolventen zentral eingeladen und am 
Alumni-Stand begrüßt werden. 

Stipendien – Talente fördern und 
Zukunft gestalten

Alumnis, die selbst einmal Stipendiaten waren 
können auch helfen, das Bewusstsein der regio-
nalen Unternehmen für die Vorteile zu schärfen, 
die für sie mit der Vergabe von Stipendien ver-
bunden sind. Das NRW- und das Deutschland-
Stipendium haben sich mittlerweile an der Hoch-
schule Niederrhein etabliert. Sie sind eine Be-
gabtenförderung für junge Talente, die sich auch 
durch besonderes gesellschaftliches Engagement 
auszeichnen. Das Stipendium verbessert ihre Le-
bens- und Lernbedingungen. Die Stipendiaten 
erhalten monatlich 300 Euro, die zur Hälfte vom 
Land beziehungsweise Bund und zur Hälfte von 
Unternehmen gezahlt werden. 

Die Leiterin der Geschäftsstelle Stipendien, 
Förderer und Alumni wirbt diese Mittel bei Un-
ternehmen der Region ein. Für das Jahr 2011 
konnten 54 Förderer gewonnen werden. Davon 
übernahmen drei Förderer gleich zehn Stipendi-
en, so dass diese Stipendien mit den Namen der 
Unternehmen – Altana-Stipendium, Trox-Stipen-
dium, Wilh.Schulz-Stipendium – versehen wur-
den. Insgesamt konnten sich 119 Studierende aus 
allen zehn Fachbereichen über ein Stipendium 
freuen, davon zählten 76 zu den NRW-Stipendi-
en und 43 zu den Deutschland-Stipendien. Die 
Fördersumme, die an die Stipendiaten ausgezahlt 
wird, beläuft sich aktuell bei zwei Semestern 
auf 428.400,- Euro. Damit liegt die Hochschu-
le Niederrhein bei der Vergabe von Stipendien 
im Vergleich zu anderen Hochschulen im Land 
Nordrhein-Westfalen weiterhin an erster Stelle. 

ERGEBNIS 2011 

Zentrales Alumni-Marketing 
eingerichtet

ERGEBNIS 2011 

HN Spitzenreiter beim 
NRW-Stipendium

eine Pause im Grünen auf dem 
campus mönchengladbach

blickt auch hinter die Kulissen: 
der neue Facebook-Auftritt der hochschule
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nicht der BLB, die Interessen der Hochschulnut-
zer ganz anders berücksichtigt werden konnten. 
Insgesamt bewerten wir die erste Erfahrung mit 
dem Bauen eines größeren Objektes ohne den 
BLB als positiv und würden Wiederholungen bei 
entsprechender Personalausstattung nicht aus-
schließen.
 
Auf welchem Stand befindet sich jetzt 
das Projekt Multigebäude?

Mit dem Bau des Gebäudes, also dem Einrichten 
der Baustelle, wurde im Februar 2012 begonnen. 
Die Rohbauarbeiten der Gebäudeteile Z1, Z2 
und Z3 werden entsprechend dem Bauzeitenplan 
Ende Juli 2012 fertig sein, bevor es dann zu den 
Dach-, Fassaden- und Ausbauarbeiten kommt. 
Der Baufortschritt kann über eine eigens dafür 
eingerichtete Webcam verfolgt werden. Außer-
dem haben wir nach Gesprächen mit den Nutzern 
ein Ersteinrichtungsprogramm ausgearbeitet und 
vor kurzem beim Ministerium für Innovation, 
Wissenschaft und Forschung NRW eingereicht.

Neue Gebäude müssen ja nicht nur 
errichtet, sondern auch bewirtschaftet 
werden …

Das wird für uns zunehmend zum Problem. In 
den vergangenen Jahren sind weder die norma-

Herr Barthel, in Mönchengladbach baut 
der landeseigene Bau- und Liegen-
schaftsbetrieb (BLB) das Multigebäude 
für die Hochschule, in krefeld entsteht 
der Modulbau in Eigenregie. Wo liegen 
die Unterschiede dieser beiden Bau-
vorhaben?

Schon bei der Ausschreibung der Architekten für 
den Modulbau konnte die Hochschule ihre eige-
nen Vorstellungen in Bezug auf Kreativität, Inno-
vationen oder Ökologie als wesentliche Kriterien 
einbringen. Das Ergebnis wird ein Gebäude sein, 
das in Qualität, Energieeffizienz und äußerem 
Erscheinungsbild zum Vorzeigeobjekt der Hoch-
schule Niederrhein werden kann. Außerdem geht 
es schneller. Für das Multigebäude in Mönchen-
gladbach werden wir beginnend mit der ersten 
Baubesprechung im April 2009 bis zur vorgese-
henen Fertigstellung mehr als dreieinhalb Jahre 
benötigen, für das Modulgebäude maximal zwei 
Jahre. Ich möchte auch erwähnen, dass dadurch, 
dass wir das „Modulgebäude“ bauen lassen und 

Die Hochschule wächst  
mit „Multi“ und „Modul“ 
Interview mit Eberhard Barthel, 

Leiter des Dezernats Bau- und 

Gebäudemanagement

Das Jahr 2012 wird das Jahr der Neubauten 

an der Hochschule Niederrhein. Der Campus 

Mönchengladbach und der Campus Krefeld  

Süd werden jeweils um ein Gebäude erweitert. 

Solche Großprojekte brauchen einen langen 

Vorlauf und so war das Dezernat Bau- und 

Gebäude-Management im vergangenen Jahr 

stark mit den Bauplanungen beschäftigt. 

Eberhard Barthel, Leiter des Dezernates, stellt 

den Stand der Bauprojekte vor und spricht über 

die Raumsituation an der Hochschule Nieder-

rhein angesichts einer Rekord-Studierendenzahl.
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len Inflations- noch die steigenden Energiekosten 
durch das Land ausgeglichen worden. Für die 
Zukunft müssen wir ebenfalls mit nicht unerheb-
lichen Preissteigerungen im Energiebereich rech-
nen. Zudem wirken sich natürlich auch die stei-
genden Studierenzahlen sehr deutlich auf die „re-
gelmäßigen Unterhaltungskosten“ aus. In dieser 
Situation haben wir dann erfahren, dass das Land 
nicht bereit ist, der Hochschule für das Multige-
bäude in Mönchengladbach für rund 900 Quad-
ratmeter entsprechende Bewirtschaftungskosten 
zur Verfügung zu stellen. Dies ist nicht nachvoll-
ziehbar, weil die Hochschule die Genehmigung 
zum Bau einschließlich der in Frage stehenden 
900 Quadratmeter erhalten hat. 

Der Modulbau krefeld Süd soll ja schon 
im Herbst kommenden Jahres fertig ge-
stellt sein. Wie wollen Sie dieses ehrgei-
zige Ziel erreichen? 

Tatsächlich ist das ein sehr sportliches Ziel, das 
wir aber auch erreichen werden. Die einzelnen 
Meilensteine stehen fest. Daran orientieren wir 
uns. Wir befinden uns noch absolut im zeitlich 
vorgesehen Rahmen. Ende März dieses Jahres 
wird der Bauantrag bei der Stadt Krefeld gestellt. 
Mit dem Bau selbst wird dann im Herbst 2012 
begonnen, so dass das Gebäude im Herbst 2013 
bezugsfertig ist

Wenn diese beiden Gebäude fertig 
gestellt sind, hat die Hochschule dann 
endlich ausreichend Platz für alle Pro-
fessoren, Studierenden und Mitarbeiter?

Nein. Auch nach einer bereits im Jahr 2006 durch 
die HIS GmbH ermittelten Flächenberechnung 
gibt es am Campus Mönchengladbach noch De-

fizite. Ziel muss es daher sein, zumindest diese 
Flächenbedarfe durch den Bau eines weiteren 
Gebäudes aufzufangen. 
 
Stichwort DTNW-Gebäude, auch am 
Frankenring sind derzeit die Raum-
planer gefragt… 

Ja, zurzeit wird in Zusammenarbeit mit den künf -
tigen Nutzern des DTNW- Gebäudes, dem An-
Institut und den Fachbereichen Chemie und De-
sign, das Raumprogramm erstellt, bevor dann 
mit den Umbaumaßnahmen begonnen wird. In-
teressant ist, dass auch das sogenannte DTNW-
Gebäude aus der planerischen Feder des Archi-
tekten Pfau stammt. Bernhard Pfau hatte diesen 
Bereich seinerzeit als ein zusammenhängendes 
Gesamtensemble konzipiert. Diese ursprüngliche 
Campusidee kann nun durch die Einbeziehung 
des DTNW-Gebäudes wieder deutlicher sichtbar 
gemacht werden. Die Sanierung des Gebäudes 
wird durch die Krefelder Wohnstätten AG durch-
geführt.
 
Die Sanierung des Audimax am Fran-
kenring ist zu einer starken Belastungs-
probe für den Fachbereich chemie 
und Ihr Dezernat geworden. Wo lag das 
Problem im vergangenen Jahr?

Das unter Denkmalschutz stehende Audimax 
durfte aufgrund seiner Fluchtwegesituation nicht 
mehr in vollem Umfang genutzt werden. Die ma-
ximale Belegungszahl lag nur noch bei 199 Per-
sonen. Derartige Situationen kommen natürlich 
immer im falschen Moment, denn gerade zu der 
Zeit musste der Fachbereich Chemie 270 Erstse-
mesterstudierenden unterbringen. Gelöst wurde 
das Problem anfangs durch die Einrichtung eines 
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Die Hochschule ist bereits jetzt mit 
12.000 Studierenden stärker ausgelas-
tet, als vorher angenommen wurde. 
Mit welchen Maßnahmen versuchen 
Sie, den stark gestiegenen Raumbedarf 
der Fachbereiche zu befriedigen?

Zum einen werden die Fachbereiche sich hin-
sichtlich der Räume enger miteinander abstim-
men müssen. Zum anderen muss auch über eine 
erweiterte Nutzung der Hörsäle von montags bis 
freitags in den Zeiten von 8.00 Uhr bis 20.00 Uhr 
nachgedacht werden. Auch ein Samstag soll-
te kein Tabu sein. Wenn dies dann immer noch 
nicht ausreichen sollte, müssen natürlich externe 
Räumlichkeiten angemietet werden. Wir haben 
bereits mehrere in Frage kommende Objekte be-
sichtigt. 

Gibt es weitere Neuerungen rund um 
das Thema Räume?

Ja, es ist beabsichtigt, den bisherigen Ablauf bei 
Werkstattaufträgen und Instandhaltungen der 
bisher „händisch“ abgewickelt wird, über ein 
elektronisch gesteuertes System zu steuern. Das 
„Ticketing-System“ soll dabei für eine höhere 
Transparenz bei den „Antragstellern“ und gleich-
zeitig für eine straffere und bessere Arbeitsor-
ganisation bei den betroffenen Mitarbeitern des 
Dezernats BG sorgen. Weil der Postweg entfällt, 
können beispielsweise Reparaturaufträge schnel-
ler bearbeitet werden. 

Shuttle- Service zum Audimax des Campus Kre-
feld Süd. Für das Sommersemester 2012 wird die 
volle Nutzung des Audimax möglich sein, weil 
dann die bisherige Außentreppe „begradigt“ und 
zum anderen an der gegenüberliegenden Seite 
des Audimax eine weitere Fluchttreppe installiert 
ist. Mit diesen beiden Außentreppen ist dann den 
fluchtwegetechnischen Ansprüchen Genüge ge-
tan. Schade ist nur, dass dieser Prozess so lange 
hat dauern müssen. Denn bereits vor einem Jahr 
wurde genau dieser Vorschlag gemacht, der nur 
seinerzeit noch keine Gegenliebe bei den Denk-
malschutzeinrichtungen gefunden hatte.
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•	 Spatenstich	am	24.11.11	mit	Ministerin	Schulze	

•	 Baubeginn	08.02.2012

•	 	Fertigstellung	Februar	2013	von	Büros	und	Seminaren

•	 Fertigstellung	Mai/Juni	2013	der	Labore

•	 	Fläche	(NF	1–6,	ehemals	Hauptnutzfläche):	ca.	3.800	m²

•	 	Nutzung	durch:	Fachbereich	Textil-	und	Bekleidungstechnik,	

 Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, Öffentliche  

 Prüfstelle, Sprachlabor, Werkstatt, Druckerei

 

•	 Baubeginn:		Herbst	2012

•	 Fertigstellung:		September	2013

•	 Fläche:	ca.	4.000	m²

•	 	Nutzung:	Fachbereich	Wirtschaftsingenieurwesen,	 

SWK-Energiezentrum E² der Hochschule Niederrhein,  

Verwaltung

    Multigebäude Mönchengladbach

    Modulbau krefeld Süd

Die Bauprojekte der HN

Auf die Plätze, fertig, los: Landeswissen-
schaftsministerin svenja schulze wurde beim 
spatenstich für das multigebäude unterstützt
von Prof. dr. hans-hennig von Grünberg (l.) 

und mönchengladbachs Oberbürgermeister 
Norbert bude (r.). Vom bauträger bLb NrW 
kamen (v. l.) dr. Armin Lövenich und dr. re-

ginbert taube, den hochschulrat vertrat Prof. 
dr. ingo bieberstein (ganz rechts). 
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Demzufolge kann ein Fünftel des Zuschusses 
jährlich finanziellen Schwankungen ausgesetzt 
sein. Damit die Hochschulen ein kalkulierbares 
Maß für diese Schwankungen haben, die sich 
sowohl in einem jährlichen Gewinn, als auch 
Verlust äußern können, hat das Ministerium eine 
Kappungsgrenze für den Gewinn bzw. Verlust 
von 1,5% vom bereinigten Soll festgelegt. Unter 
bereinigtem Soll sind die Zuschüsse für den lau-
fenden Betrieb laut Haushaltsplanenwurf 2011, 
abzüglich der BLB-Miete und eventueller Son-
dertatbestände, zu verstehen.

Die vom Land sogenannte externe Mittelvertei-
lung und der daraus berechnete Zuschuss zum 
Globalhaushalt wird dann innerhalb der Hoch-
schule Niederrhein im Rahmen der Hochschul-
planung und -steuerung durch eine interne Mit-
telverteilung weitergegeben. In dieser exakt auf 
die Strukturen der Hochschule abgestimmten, 
internen Mittelverteilung wurde erstmals die 
Neugründung des Fachbereiches 10 – Gesund-
heitswesen, die zum Wintersemester 2010/2011 
erfolgte, berücksichtigt. 

Der Gesamthaushalt der Hochschule Niederrhein 
entwickelte sich in den vergangenen fünf Jahren 
wie in der Tabelle dargestellt. 

Die Steigerung im Jahr 2011 lässt sich überwie-
gend auf die erhöhte Aufnahmekapazität und da-
mit auf die Zuweisung aus dem Hochschulpakt 
2020 zurückführen. Der eigentliche Haushaltszu-
schuss des Landes (ohne Studienbeiträge, Qua-
litätsverbesserungsmittel, Drittmittel, HP 2020 
und sonstigen Zuweisung) beträgt ca. 69,04 %.

Die Ausgaben werden durch Zuschüsse des Lan-
des, Drittmittel, insbesondere Forschungsdrittmit-
tel, Studienbeiträge und eigene Mittel (Jahres-
überschüsse + lfd. Erträge) gedeckt (siehe Tabel-
le Seite 70).

Der genannte Landeszuschuss zum Globalhaus-
haushalt besteht zu 80% aus einem Sockelbetrag 
sowie zu 20% aus leistungsorientierten Mitteln 
(LOM). Dieser leistungsorientierte Zuschuss 
wird durch die Parameter Absolventen (inkl. 
Genderfaktoren) und Drittmittelausgaben be-
stimmt. Die Hochschule Niederrhein steht mit 
diesen Parametern mit anderen NRW-Fachhoch-
schulen im Wettbewerb.

V. FINANZEN

Gesamtbudget und 
Ausgabenverteilung

   Haushaltsjahr

GESAMTHAUSHALT

GESAMTAUSGABEN

ÜBERScHUSS / FEHLBETRAG

STAND DES VERMöGENS (AM 31.12.)

73

Die Gesamtausgaben können im Wesentlichen 
durch nachfolgende fünf Blöcke beschrieben 
werden:

•  Personalausgaben Landeszuschuss (46,27%)
•  Miete (15,66%)
•  Investitionen und Sachausgaben aus dem Lan-

deszuschuss (ca. 12,32%)
•  Studienbeiträge/Qualitätsverbesserungsmittel 

(ca. 9,37%)
•  Ausgaben aus HP 2020 und sonstigen Zuwei-

sungen des Landes (ca. 8,08%) 

Durch die Steigerung der Ausbildungskapazi-
täten im Rahmen des Hochschulpaktes wurden 
vermehrt Professorinnen und Professoren beru-
fen. Dadurch wird ein steigender Raumbedarf 
sowie auch ein Aufwuchs der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im wissenschaftlichen Umfeld 
begründet. Der steigende Raumbedarf impliziert 
die Anmietung zusätzlicher Flächen, die auch 
bewirtschaftet werden müssen. Es ist somit da-
von auszugehen, dass die Steigerung der Aus-
bildungskapazitäten unmittelbar und mittelbar 
finanziellen Einfluss auf alle Organisationsein-
heiten der Hochschule haben wird.

Die Studienbeiträge wurden im vollen Umfang 
verausgabt und durch Qualitätsverbesserungs-
mittel ersetzt. Durch einen neuen, in einem sepa-
raten internen Budgethandbuch festgeschriebe-
nen Verteilungsmechanismus erlangen die Orga-
nisationseinheiten eine hohe Planungssicherheit.

V. FINANZEN

20082007 2009 2010 2011

 60.776.129,43 € 

 48.167.108,31 € 

 12.609.021,12 € 

 14.242.547,08 € 

60.664.686,87 € 

 56.502.503,33 € 

 4.162.183,54 € 

 18.404.730,62 €

63.711.619,83 € 

 67.114.990,25 € 

-3.403.370,42 € 

 15.001.360,20 €

 65.977.747,91 € 

 70.641.461,17 € 

-4.663.713,26 € 

 10.337.646,94 €

 69.667.592,77 €   

70.315.437,97 € 

-647.845,20 €   

9.689.801,74 € 

Entwicklung des 
Gesamthaushalts
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PERSONALAUSGABEN (LANDESZUScHUSS)

BEZÜGE DER BEAMTEN

GEHÄLTER TARIFLIcH BEScHÄFTIGTE

SONSTIGE PERSONALAUSGABEN

SAcHMITTEL UND INVESTITIONEN (LANDESZUScHUSS)

INVESTITIONEN

SAcHAUSGABEN

GEBÄUDEBEWIRTScHAFTUNG

MIETBUDGET (LANDESZUScHUSS)

MIETEN

DRITTMITTELAUSGABEN

AUSGABEN STEUERFREIE UND STEUERPFLIcHTIGE DRITTMITTEL

STUDIENBEITRÄGE (INkL. AUSFALLSFONDS) /QUALITÄTSVERBESSERUNGSMITTEL

SAcHAUSGABEN

BEZÜGE DER BEAMTEN

GEHÄLTER TARIFLIcH BEScHÄFTIGTE

SONSTIGE PERSONALAUSGABEN

INVESTITIONEN

AUSFALLFONDS

SONSTIGE ZUWEISUNGEN DES LANDES

AUSGABEN SONSTIGE ZUWEISUNGEN DES LANDES

EIGENE MITTEL

GEHÄLTER TARIFLIcH BEScHÄFTIGTE

SONSTIGE PERSONALAUSGABEN

GEBÄUDEBEWIRTScHAFTUNG

SAcHAUSGABEN

SUMME

Ausgabenverteilung
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2011

Euro EuroProzent Prozent

2010

 32.536.933,51 €  

15.760.873,55 €  

15.841.789,21 € 

 934.270,75 € 

 8.663.127,38 € 

 466.057,20 € 

  4.732.980,04 €   

3.464.090,14 € 

 11.009.000,85 € 

 11.009.000,85 €  

5.196.929,45 €  

5.196.929,45 €  

6.590.751,03 €  

2.068.328,93 € 

 6.627,00 €

 2.656.064,13 €  

902.045,63 € 

 224.603,34 €  

733.082,00 €  

5.678.159,99 €  

5.678.159,99 €  

640.535,76 € 

 54.122,93 € 

 16.265,99 € 

 328.195,47 €  

241.951,37 €  

70.315.437,97 € 

(Vorjahreswerte zum Vergleich)

46,27%

12,32%

15,66%

7,39%

9,37%

8,08%

0,91%

100,00 %

41,54%

13,18%

 16,06 %

5,49%

13,02%

10,57%

0,14%

100,00 %

 29.346.887,98 € 

 15.591.037,94 €  

11.739.892,64 € 

 2.015.957,40 €  

9.313.322,26 € 

 1.048.873,09 €  

4.464.003,49 € 

3.880.598,54 €

 11.341.615,39 €  

11.341.615,39 €  

3.876.390,55 € 

 3.876.390,55 €  

9.197.839,72 €  

3.030.535,12 € 

- €

 3.067.529,08 € 

 986.223,84 € 

 940.218,68 € 

 1.173.333,00 € 

 7.463.849,19 € 

 7.463.849,19 € 

 101.556,08 € 

 21.767,56 €  

5.931,52 € 

- €

 73.857,00 €  

70.641.461,17 € 
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Präsident

Professor Dr. Hans-Hennig von Grünberg

Vizepräsident für Wirtschafts- und Personalverwaltung

Kurt Kühr

Vizepräsident für Lehre und Studium

Professor Dr. Michael Lent

Vizepräsident für Forschung und Transfer

Professor Dr. Dr. Alexander Prange

Vizepräsidentin für Planung und Entwicklung

Professorin Dr. Saskia Drösler

1.1 Präsidium
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1.2 Hochschulrat

Vorsitz

  Margot de Jong-Jennen 
Geschäftsführerin der euregio rhein-maas-nord, mönchengladbach 

Rainer Pennekamp (Stellvertreter) 
Arbeitsdirektor und Vorstandsmitglied der stadtwerke düsseldorf AG

Mitglieder

Professor Dr. Walter Brenner
geschäftsführender direktor des instituts für Wirtschaftsinformatik 
der universität st. Gallen (schweiz)

Professor Dr. Hans Fahlenkamp
inhaber des Lehrstuhls umwelttechnik im Fachbereich bio- und 
chemieingenieurwesen der universität dortmund

Dr. Peter Schimitzek
Vorstandvorsitzender der csb-sYstem AG, Geilenkirchen

Professor Dr. Ingo Bieberstein
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der hochschule Niederrhein 

Professorin Nora Gummert-Hauser
Fachbereich design der hochschule Niederrhein

Professor Dr. Klaus Hardt
Fachbereich textil- und bekleidungstechnik der hochschule Niederrhein
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Vorsitz 

Professor Dr. Thomas Meuser (Fb 03) 
Professorin Dr. Dagmar Ackermann (stellvertreterin, Fb 10) 

  

Professorinnen und Professoren

Professor Dr. Jürgen Büddefeld (Fb 03)
Professor Dr. Werner Demel (Fb 04)
Professor Dr. Yordan Kyosev (Fb 07)
Professor Dr. Michael Müller-Vorbrüggen (Fb 08)
Professor Mathias Paas (Fb 07)
Professor Dr. Lutz Packebusch (Fb 09)
Professor Dr. Helmut Pasch (Fb 08)
Professor Dr. Gunzelin Schmid Noerr (Fb 06)
Professor Dr. Berthold Stegemerten (Fb 08)
Professor Dr. Peer Ueberholz (Fb 03)

  

Lehrkräfte für besondere Aufgaben und 
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Dipl.-Kfm. Michael Lankes (Fb 08)
Dipl.-Ing. Brigitte Malsch (Fb 07)
Dipl.-Ing. Petra Straßburg (Fb 01)

  

Weitere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Frank Heimlich (Fb 07)
Dipl.-Verw.-Wirt Eberhard Barthel (hochschulverwaltung)
Maria Koska (Fb 09)

Studentinnen und Studenten

Franziska Becher (Fb 07)
Christian Hoffmann (Fb 07)
Henning Redlin (Fb 10)
Christian Tödter (Fb 08)
Philip Trosien (Fb 07)

1.3 Senat
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2 Neuberufene
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FB

DR. HEykO JÜRGEN ScHULTZ

DR. BERND STREHMEL

DR. MIcHAEL DORNBUScH

DR. cHRISTOPH DEGEN

DR. MARkUS LAkE

DR. DIRk ROOS

DR. RALF HABERMANN

DR. JAAN ALExANDER UNGER

PROF. DR. JOHANNES WILDEN

DR. ANNETT kURZOk

DR. MIcHAEL HEBER

DR. ANGELIkA SENNLAUB

DR. BEATE kÜPPER

DR. LUTZ VOSSEBEIN

DR. BORIS MAHLTIG

ELLEN BENDT

DR. UWE ScHLIck

DR. UTE STÄNDER

DR. MIcHAEL ERNST

DR. kARIN kAISER

DR. SyLVIA THUN

01.01.11

01.05.11

01.07.11

01.10.11

01.02.11

01.03.11

15.03.11

01.05.11

01.05.11

01.07.11

01.09.11

01.09.11

15.09.11

01.01.11

01.02.11

01.03.11

01.03.11

01.04.11

01.09.11

01.09.11

01.07.11

Anorganische Chemie und chemische Technik

Lackchemie und Neue Materialien

Lacktechnologie

Kommunikationstechnik und Grundlagen 

der Elektrotechnik

Produktionstechnik und Beschichtungsverfahren

Computersimulation und Design Optimization

Energieverfahrenstechnik und Verfahrensentwicklung

Technische Mechanik und Mathematik für Ingenieure

Funktionswerkstoffe und Beschichtungen

Anlagenbau und Mechanische Verfahrenstechnik

Konstruktionslehre und Kunststofftechnik

Hospitality Management

Soziale Arbeit in Gruppen- und Konfliktsituationen

Textiltechnologie, insbesondere textile Prüfungen  

und Qualitätsmanagement

Funktionalisierung von Textilien

Modedesign, mit dem Schwerpunkt Strick- und  

innovatives Produktdesign

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Rechnungs-

wesen, Controlling und Recht

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

Rechnungswesen, Controlling und Recht

Textile Produktentwicklung

Bwl, insbesondere Wirtschaftsprüfung und 

Steuerrecht

Informations- und Kommunikationstechnologie 

im Gesundheitswesen

0
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